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Zum i. Mai - dem Tag der 

deuisehen Mvbeii! 

Gregor Strasser schrieb zum i.Mai (auserwählten) Volkes" garantierte, 
igsi, vor zwei Jahren, folgendes: schrieb der „Vorwärts" am i. Mai als 

l„dem. Tag des Augenblicks", und deut- 
Proletarier iieraus! Zur Demonstra- sehe Arbeiter glaubten und folgten der 

lion für die Klassenforderungen des Parole, obwohl Versailles und Dawes- 
Proletariats und für den Weltfrieden! plan das Tor der deutschen Freiheit 
Weltfeiertag! Weltrevolution! und sozialen Gerechtigkeit verraminel 

S^rchrien zum ersten Male im Jahre hatten und der „Ausbhck" für den deut- 
1889 die marxistischen Arbeiterführer, sehen Arbeiter in wahnsinnigen Tnbut- 
ünd Hunderttausende deutscher Arbei- summen, Bankerott der Wirtschaft als 
ter folgten ihnen in riesenhaften De- seiner unentbehrlichen Arbeitgebenn, 
monstrationszügen durch die Strassen Zusammenbruch der eigenen Existenz 
deutscher Städte. Folgten ihnen, weil durch Lohnabbau und die Irrsinnszahl 
der alte auf den Gedankengängen von fünf Millionen Arbeitslosen bestand, 
des Liberalismus ruhende Staat es' Und Maifeiern waren trotz Kutisker 
nicht verstanden hatte, das Problem und Barmat, trotz Helphand und Heil- 
des vierten Standes, gemäss den For- mann, trotz Bauer und Richter Und 
derungen die einst schon der Freiherr Maifeiern werden heute sein trotz Pan- 
vom Stein aufgestellt hatte, zu lösen, zerkreuzer und Notverordnung, trotz 
Folgten ihnen, weil sie, oft unbewusst einem Reichstagswahlkampf gegen die 
iru tiefsten Innern fühlten, dass der arbeiterfeindhche Burgerdiktatur der 

zur rot-schwarzen Parteien, deren Kabinett Betriff des Volkes, des Staates^   ^ ^ ^ , «r 
Lüge wird, wenn er sich nicht aufbaut heute die Breitscheid und Wels schweif- 
auf sozialer Gerechtigktei und Gleich- wedelnd und stiefelleckend am Leben 
berechtigung aller Schaffenden. Folgten erhalten. \ u 
ihnen weil Körper,'Herz und Seele sich; Wie lange noch, deutscher Arbeiter, 
sehnten nach der Idee des Sozialismus, wie lange noch?! 
der da nichts anderes ist, als die Be-; Seht die Einhaltung der euch ge- 
wertung des Menschen nach Arbeit und machten Versprechungen an . 
Leistung und der das mühelose Ein- Seht die Wirklichkeit eurer Hoff- 
konraien'aus Dividende und Tantiemen^nungen an! 
verneint. Folgten ihnen, mit der Treue Seht euch die Ergebnisse eurer 
des deutschen Menschen, zu Idee und rolen an! . -n- 
Führer mit dem opfermutigen Korps- Weltfrieden. Ja, irn Fnedho . 
seist, den der deutsche Arbeiter stets Gemeininteresse? Ja, gemeines Ge- 
und überall viel mehr gezeigt und be- schäftsinteresse! _ , , , 
wiesen hat als der deutsche Bürger. Freiheit? Ja, beim Stenipelngehen. 
Und folgten diesen Führern Jahrzehnte, Ausscha^ltung _ des Privatinteresses ? Ja 
als diese nichts als blutleere Theorien ausgeschpet sind die Schaffenden al- 
hervorbrachten und planmässig die letz-ler Stände und eingeschaltet 200 _Welt- 
te Möglichkeit sozialer Befreiung zer- bankiers, die heute die Welt regieren! 
störten durch den vom Juden erdach-i Nieder mit der Klassenjustiz. Ja, 
ten Kampf gegen den starken National-Barmat, Kutisker, Werthauer, Bos , 

Staat, für pazifistische Feigheit und in-jHaas usw.! _ 
ternationale Phrase. Im Auftrag dieser Oeffentliche Meinungsfreiheit. Ja, 3 
zu Landesverrätern gewordenen Füh-|Monate Mindeststrafe laut Notverord- 
rer Verschlugen sie Armee und Reich nungl , . t. \ u 
und fühlten sich als Sieger, weil rote Wie lange noch, deutscher Arbeiter, 
Piakate der Sozialdemokratie in dik-'wie lange noch? Wie lange? 
kea Buchstaben verkündeten: „Das| Bis ihr erkannt habt, dass eure mar- 
Reich wird dafür sorgen, dass überall xistischen Fuhrer Betruger waren, Be- 
nach den Forderungen des Genaeinm-| truger sind und immer Betruger sein 
teresses, nirgends im kapitalistischen werden. 

zerstört haben, und dass diese Diktate 
abgeschüttelt werden müssen, damit i/ir, 
damit wir alle leben können.. 

Bis ihr erkannt habt, dass ein neuer, 
freier, autarker Staat allein nur die 
wirtschaftliche Möglichkeit zur Lösung 
der sozialen Probleme bietet. 

Bis ihr erkannt habt, dass der Mar- 
xismus die Alterserscheinung des Libe- 
ralismus war, ist und immer sein wird, 
Kapitalisnaus mit umgekehrten Vorzei- 
chen. 

Bis ihr erkannt habt, dass wir, wir 
Nationalsozialisten mit unserer Auffas- 
sung vom neuen Nationalismus und 
deutschen Sozialismus, mit unserem Be- 
kenntnis zum Volksgenossentum als In- 
halt allen Handels die Ueberwinder des 
Liberalismus und seiner Meclianisierung 
— die Besieger des Marxismus und 
seiner abstrakten Theorien sind, sein 
müssen, weil über der blutleeren Theo- 
rie des Juden Mardochai das Leben 
steht, das Leben, die Scholle, die Ras- 
se, das Blut, unser Mannstum mit Frei- 
heitswillen und Lebensrecht.. 

Glaubt ihr, dass wir warten wollen, 
bis sogenannte kapitalistische Gesetze 
sich erfüllen, bis eine Internationale uns 
hilft? 

Wir wollen das Land, den Boden, 
!die Arbeitsstätte, die nur Wert haben, 
durch unsere Arbeit, den Ausbeutern 
den Banken, den Zwingherrn der Wall- 
street, den Raffern unter uns selbst 
ebenso entreissen wie der hysterischen 
Vernichtungswut der Franzosen und der 
Dachorganisatioh der Börsenherrschaft, 
dem, Völkerbund mit der internationalen 
Bank. Wir wollen Herr sein im eigenen 
Land, um die Fehler der Vergangenheit 
wieder gutzumachen, das Volk umzu- 
schmieden in eine Schicksals-, Not- und 
Brotgemeinschaft. Und wir werden es, 
so wahr als mehr denn hundert deut- 
sche Arbeiter als SA-Männer dafür ge- 
storben, Tausende im Braunhemd da- 
für geblutet haben. 

Und dann feiern wir den deutschen 
I. Mai, heute'noch als Kampftag gegen 
marxistischen Arbeiterverrat, morgen 
als Ehren- und Festtag der deutschen 
Arbeit im freien, starken, sozialen 
Reich! 

„Wir sind das Heer vom Hakenkreuz, 
hebt hoch die roten Fahnen, 
der dieutschen Arbeit wollen wir 
den Weg zur Freilieit bahnen." 

Privatinteresse gearbeitet wird," 
Und merkten bis heute nicht den 

Hohn und die Lüge dieser Phrase. 
Jahre nach der Börsenrevolte, in der 

der d eutsche Arbeiter sein für uns 
selbstverständliches Erstgeburtsrecht für 
das Linsengericht pazifistischer Phra- 
sen verkaufte und durch die Crispien, 
H'ciltliann und Genossen den „Sieg des 

Bis ihr erkannt habt, dass die Be- 
freiung des Proletariats, wie sie euch 
nennen, des deutschen Arbeitertums, 
wie wir euch heissen werden, den sieg- 
reichen Freiheitskampf der deutschen 
Nation zur Voraussetzung hat.. 

Eis ihr erkannt habt, dass Versailles 
und , Young die Lebensfähigkeit des 
deutschen Arbeiters in allererster Linie 

)£ i n l a b u ng 

Auf Veranlassung der Reichsregierung wird auch die hiesige deutsche 
Kolonie den 

X. flßai 

als òer 2>cutõcben Bvbeit" 

festlich begehen. Die Feier findet statt am 

l. /Ibai « 8 Ulbv abenbs 

im Saale öes 2)eutscben ÍTunivcreins, IRua aiiousta 3 

Zur Teilnahme werden alle deutschen Volksgenossen aufgefordert. Diese 
Einladung richtet sich besonders auch an die deutsche Arbeiterschaft, da 
der Arbeiter im Mittelpunkt der Feier steht, 

- Einlrill irei Persönliclie [inlsdungen ergetieii niclit 

Der Deutsche Generalkonsul - NSDAP. Ortsgruppe - Verband deutscher Vereine 
Sao Paolo São Paulos 

Es wird besonders darauf aufmerksam gcmicht, dass diese Feier, trotz des allgemeinen 
Veranstaltungsverbotes, ausdrücklich von den Behörden genehmigt worden ist. 
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Dr. Sosepb Goebbels 

2)ie natioale IRevoIution 

'sionen geradezu auf unser Reginxeut 
wie auf eine Erlösung gewartet hätte. 
Die Nation verstellt luis, sie weiss, was 
wir anstreben und billigt unsere Ent- 
schlüsse. Wir sind in Wahrheit die 
Vollstrecker des deutschen Volkswillen:-' 
geworden. 

Das schliefst in sich eine ungeheure 
Summe von Verantwortung. Wir sind 
uns durcliaus klar darüber, das.s Inn- 
ter uns nichts mehr kommen kann; 
deshalb bleiben wir auch entschlossen, 
die Macht zu behaupten und wenn 
nötig, sie mit allem Nachdruck zu ge- 

, brauchen.. Und zwar kann der Natio- 
\\ enn ^ revolutionäre Entwicklungen nalsozialismus sich nicht darauf be- 

einmal ein bestimrntes Stadium iiber- schränken, lediglich die Polizeigev.'alt 
schritten haben, dann entziehen sie anzuwenden, um renitente Gegner des 
sich gewöhnlich der unmittelbaren Em- „euen Regimes zur Räson zu bringen, 
flussnahme durch Menschen und ge- Er hat die Pflicht und die Aufgabe, 
hoichen mr noch ihrer eigenen Gesetz- gleichzeitig damit einen grundsätzlichen 
lichkeit. Sie gehen dann den Weg, 
den das Schicksal ihnen vorgeschrie- 
ben hat und können durch nichts mehr 
aufgehalten werden. 

Umbau des ganzen Staats- und Volk: 
gefüges zu beginnen, die irtschaft 
neu zu gestalten, das Kulturdü ■ sin der 
Nation mit jungem Impuls zu erfül- 

der marxistisch-kommunistischen Tyran- 
nei hindurchgegangen, sie haben unter 
ihrem blutigen Terror gelitten und ge- 
blutet, sie hassen und bekämpfen den 
Bolschewismus nicht, weil er arbeiter- 
freundlich wäre - welchen Grund soll- 
ten sie dann dazu haben — sie ziehen 
gegen ihn zu Felde, weil sie in ihm 
die tödlichste Bedrohung nicht nur ge- 
gen das deutsche Volk, sondern gerade 
gegen die deutsche Arbeiterschaft er- 
kannt liaben. 

Welch eine grosse Zeit erleben wir 
heute. Tag für Tag vollzielien sicii ge- 
schichtliche Wunder. Es ist, als ob das 
Meer der nationalen Erhebung, da 
jahrelang durch den Damm behôrdli. licr 
Einschränkungen eingeengt war, nun 
mii einem Male sich iiber die ganze 
Nation ergösse und alles überflutet 
und mitreisst, was irgendwie und ir- 
gendwo noch Widerstand deisten könnte. 

Nun gilt es, den stolzen Bau zu \"ol]- 
enden! Die Regierung liat im Inneren 
Ordnung geschaffen. Die feindlichen 
Parteien sind zu Boden gezwungen, die 
widerspenstigen Geschäftsordnungs-Ka- 
binette in den Ländern sind ausgeho- 

ben. Das Reich insgesamt gehört den 
neuen Männern! Aber damit können 
wir nicht zufrieden sein. Nicht 52 vH. 
sollen hinter die Regierung der natio- 
nalen Erhebung treten, das ganze Volk 
muss sich zu ihr bekennen. Schon zei- 
gen sich inlider Wirtschaft sichere Merk-, 
riale der Gesundung. Die Stabilität der 
Machtverhältnisse wirkt sich bereits 
aus. Heute ist mehr denn je Vertrauen 
am Platze. Man kann davon überzeug*^ 
ein, dass das neue Kabinett nicht mehr 

gehen wird. Eine lange Zeit der Ruhe^ 
iler Festigkeit und des inneren Gleich- 
gewichtes wird nun Platz greifen. Das 
A olk atmet auf wie von einem Alp- 
klruck befreit. Spontan gehen an allen 
Masten die Symbole der Wiederauf- 
riclitnng unserer Ehre auf. Die natio- 
nale Revolution ist angefangen; sie 
v,'ird- niclit eher zu Ende gehen, als bis 
(^as Dritte Reicli Wirklichkeit gewor- 
den ist. 

Die Herzen und die Hände hoch! 
Horst Wessels Wort wurde wahr: Es 
flattern Hitlerfahnen über allen Stras- 
sen! 

Das, was sich in diesen Tagen m jgn, Deutschlands Verhältnis zur Welt 
Deutschland vollzieht, ist eine nationa- in erträgliche Formen überzuleiten und 

fy I^^yolution allergrössten Stiles. Eine damit jenes grosse Befreiungswerk zu 
Umwälzung im wa,hrsten Sinne des vollenden, das wir in der Opposition 
Wortes und von gigantischen Ausmas-;begonnen haben und das nun mit Hilfe 
sen. Em vierzehn Jahre lang gequältes der Mittel des Staates und des Volkes 
und gepeinigtes Volk wirft mit einem zum Letzten Erfolge gebracht werden 
Ruck seine Ketten ab und steht nun soll. 
wieder frei und von jedem Zwang er-j Dazu allerdings muss eins als selbst- 
lost da.. Wenn m diesen Tagen auf verständlich vorausgesetzt werden kön- 
allen öffentlichen Gebäuden die Fah- nen: 
ne der nationalen Erhebung hochsteigt | Vom Marxismus, der ja der geschwo-' 

ein äusserliches Symbol rene Feind jeder nationalen Erhebung 
dafür, ein Wahrzeichen, dass^ das Volk in Deutschland ist und auch sein muss, 
sich erhoben hat und in einer herr- darf nichts mehr übrigbleiben. Es ge- 
hchen Wiedergeburt neu ersteht. Im nügt nicht, dass man seine Zeitungen 
Diang des Tages kann man die histo- vernichtet und seine'Organisationen zer-1 
rische Weite dieses,Vorganges kaum be- stört, es gilt, ihn auch geistig zu über- 
greifen. Er ist so spontan und überwäl- winden, die von ihm, irregeführten Mil- 
tigend, dass man Zeit nötig haben wird, lionenmassen des deutschen Arbeiter- 
um ihn überhaupt überschauen zu kön- tums für die Nation wieder zurückzu-' 

1-1 • gewinnen und sie in den grossen Neu-I Wohl niemals m der ganzen Welt- bau des Staates als tragenden Pfeiler 
geschichte hat sich eine Revolution so einzufügen.. Adolf Hitler hat in all 
diszipliniert, so in sich geschlossen, so seinen Reden vor dem 5. März immer 

Die bistoviscben Ereignisse bes 0. ilßärs 

in ilßüncben 

Anlässlich einer dienstlichen Anwesen- 
heit in Berlin wurde ich am Abend des 
7. März vom Reichs-SS-Führer Himm- 
|ler aus München angerufen. Ich liess 
mir dabei von Himmler einen kurzen 
Ueberblick über die politische Lage 

[geben. Der schleppende Gang der Ver- 
handlungen über die Regierungsumbil- 
dung bestimmte mich, Himmler zu be- 
auftragen, mich am nächsten Tage 
noch einmal genau über die Lage zu 
unterrichten. 

Am 8. März gab mir Pg. Himmler 
e'n eingehendes Bild der Situation in 
Bayern, aus der ich entnehmen musste, 
dass in weitesten Kreisen der SA und 
der nationalsozialistischen Volksmehr- 
heit eine wachsende Missstimmung 
über das immer noch amtierende Ka- 
binett Held-Stützel sich geltend machte. 
Man verstand es nicht, dass die Baye- 

um ihm nahezulegen, von sich aus 
den veränderten Verhältnissen auf 
Grund des Wahlergebnisses vom 5. 
März Rechnung zu tragen." 
Reichsinnenminister Frick hatte an 

sich Bedenken und zweifelte an einem 
Erfolg dieser Intervention, erklärte 
sich aber damit einverstanden und stell- 
te infolgedessen seine Absicht, von 
Reichs wegen einen Kommissar für Ba- 
yern zu bestimmen, bis zur Klärung 
der Situation in iVIünchen zurück. 

Ich begab mich hierauf mit den Pgg. 
Wagner und Himmler zum bayerischen 
Ministerpräsidenten in das Ministerium 
des Aeusseren am Promenadeplatz mit- 
tags gegen 12 Uhr. Ich erklärte Heirrn 
Held folgendes: . 

„Herr Ministerpräsident, ich könv 
me als Führer der SA, um Sie zu 
bitten, dem Volkswillen und dem 

Pgg. 
eine Funktion ausübten 

Wegen der hiesigen Wahlen am kommenden Wiiti^och den 3. Mai <tvird die an diesem Tage fällige Miglieder'oersammlung auf den 10. €NIa.i 
-verlegt. - Ich ^etse auf die Einladung zur Feier des Í. §Mai hin, zu der zu erscheinen ich alten Tgg. zur Tflicht ms:che und sie auffordere, 
m den ihnen bekannten Arbeiterkreisen fü" den Abend zu ^werben und zum Besuch dessen zu -veranlassen. Die Pgg., die auf dem Bismarck-Abend 
Saalschutz, Ordner usiv. — haben sich punktlich um 7 Uhr abends im Saale des Turnvereins, Rua Augusta, einzufinden. -v. Gossel, GGF, 

willensstark und zielbewusst abgespielt und immer wieder betont, dass eine Ge- 
wie diese.. Kaum, dass bei ihr Blut sundung des deutschen Staatswesens 
fliesst, kaum, dass die Gesetze verletzt ohne den deutschen Arbeiter überhaupt 
werden und ohne, dass es nötig wäre, undenkbar sei. Wir bekämpfen deshalb 
die Verfassung zu brechen, stürzen den Marxismus niclit darum, weil wir 
hier die Werte eines verfallenen und arbeiterfeindlich wären, sondern weil 
überfälligen Systems in sich zusammen, der Marxismus, vor allem in den For- 
und erheben sich über ihren Trümmern men, in denen er in Deutschland poli- 
schon wieder die ÍFundamente des neuen tisch in Erscheinung tritt, eine glatte 
Staates.. Allein, was sich seit dem 5. Verhöhnung des proletarischen Frei- 
März in Deutschland, im Reich und in heitswillens darstellt. Wir tuen dem 
den Ländern abgespielt hat, das ist so Arbeiter nur einen Dienst, wenn wir 
viel, dass man in geregelten Zeiten ein ihn aus der Fesselung befreien, in die 
ganzes Volk mindestens hundert Jahre der Marxismus ihn geschlagen hat; und 
damit beschäftigen könnte. Wer hätte wir sind deshalb auch entschlossen, die- 
je gedacht, dass es uns in so kurzer se furchtbare Weltpest so gründlich 
Zeit schon gelingen iwürde, den Bolsche-auszubrennen, dass in einigen Jahren 
wismus in die Knie zu beugen, dem Ge- nicht einmal mehr die Erinnerung an 
samtmarxismus die Giftzähne auszubre- ihren Namen übriggeblieben sein wird 
chen die renitenten Länderregierungenj Das will auch das Volk! Es bedarf 
an die frische Luft zu befördern, die keines Befehles, nicht einmal einer An- 
Aemter zu remigen, die Behörden zu regung dazu, und trotzdem werden in 
saubem, die öffentliche Atmosphäre von allen Städten p,uf den Marktplätzen mar- 
dem Pestgeruch der parteipolitischen xistische Bücher, Zeitungen, Zeitschrif- 
Koiruption zu befreien kurz und gut, und Fahnen verbrannt. Es sind 
all die notwendigen Massnahmen zu i^^eistens Arbeiter, die das tun; Arb-ei- 
treffen, che uncrlasslicli erscliemen für ter, die oft jahrelang durch die Schule 
die Losung dei gesamtdeutsclien Krise! des Marxismus gegangen sind und ihn 

Mag man uns Nationalsozialisten vor- und die furchtbaren Auswirkungen sei- 
werfen, was man v/ill; eins wird man ner Lehre am. eigenen Leibe zu ver- 
nicht be//aupten können: dass wir lang- spüren bekamen. Nicht die Reichen be- 
weilig, oder dass die Zeit, die wir her- setzen die Krankenkassen- und Gewerk- 
aufgeführt haben, uninteressant wäre, schafts/jaläste der roten Bonzen, son- 
Man stelle sich das deutsche Volk vor dem die Armen, diejenigen, die unter 
dem Kriege vor. Was man damals in der faulen und verbrecherischen Büro- 
50 Jahren erlebte, das machen wir heu- kratie dieser angeblich volksfreundli- 
te in zwei, drei Tagen ab. Und das chen Einrichtungen am meisten zu lei- 
Wunderbare an diesem Vorgang ist, den hatten. Es sind keine Kapitalisten, 
dass das ganze Volk die Notwendig- 
keit all dieser getroffenen Massnahmen 
ohne weiteres einsieht.. Deshalb auch 
ist der Widerstand, den wir antreffen, 
überall nur gering und kann mit ganz 
kleinem Einsatz beseitigt werden. Es 
ist, als ob das deutsche Volk in allen 
seinen Ständen und Schichten, in all 
seinen Ländern und all seinen Konfes- 

die den Kampf gegen den Marxismus 
führen, sondern Arbeiter. Es sind kei- 
ne Bürgersöhnchen, die das Karl Lieb- 
knechthaus besetzten und oben auf dem 
höchsten Giebel die Fahne der natio- 
nalen Erhebung hissten, sondern in 
der Hauptsache Proletarier, Söhne aus 
dem ärmsten Norden und Osten Ber- 
lins. Sie sind durch die Leidensschule 

rische Volksparteiregierung immer noch 
zögerte, dem in der Wahl vom 5. März 
zum Ausdruck gekommenen Volkswillen 
ebenso Rechnung zu tragen, wie das 
in den anderen deutschen Ländern ge- 
schehen ist. Aus den. eingelaufenen Mel- 
dungen musste ich die Lage als be- 
drohlich ansehen. Ich kam, zur Ueber- 
zeugung, dass eine Entscheidung in 
Bayern nicht mehr länger hinausgescho- 
ben werden durfte. Ich bat daher für 
den nächsten Tag General v. Epp, 
ebenso die Parteigenossen Wagner und 
Streicher nach München zu einer Un- 
terredung. 

i Bei der am 9, März in München im 
Braunen Haus stattfindenden Konferenz 
hielt Pg. Himmler einen Vortrag über 
|die Lage. Daraus ergab sich, dass die 
;SA in Bayern sicli stellenweise schon 
lin den Besitz öffentlicher Gebäude ge- 
setzt hatte und dass hier und dort ver- 
jeinzelte Aktionen stattfanden, die bei 
jder ungeklärten Lage im. weiteren Ver- 
lauf zu erheblichen Auseinandersetzun- 
gen und auchizu unerwünschten Schwie- 
rigkeiten, für die ^ örtlichen Polizeibe- 
liörden führen konnten. 

Ich habe mich infolgedessen dazu 
entschlossen, mich persönlich zusammen 
mit den Parteigenossen Himmler und 
Wagner zu dem Ministerpräsidenten 
Held zu begeben, um dort in einer 
mündlichen Unterredung die notwendi- 
ge Entscheidung zu beschleunigen. 

In diesem Augenblick erhielt ich ei- 
nen Anruf des Reichsinnenministers Dr. 
Frick aus Berlin, der mir erklärte, er 
hätte bedrohliche Nachrichten aus Ba- 
lyern; er wäre daher entschlossen, einen 
iReichskommissar ^ür Bayern einzuset- 
zen. Ich habe jedoch den Reichsinnen- 
minister gebetet!, den Erlass noch zu- 
rückzuhalten und habe ihm folgendes 
erklärt: 

iJch befinde mich soeben auf dem 
Weg zum Ministerpräsidenten Held 

Wahlergebnis Rechnung zu tragen. 
Ich bitte Sie, die vollziehende Ge- 
walt in Bayern von sich aus dem 
General Epp zu übertragen. Ba- 
yern ist das einzige Land, das mit 
der politischen Entwicklung des Rei- 
ches in seinen , Regierungsverhältnis- 
sen nicht Schritt ^gehalten hat. Ich 
bin darüber unterrichtet, dass die 
Reichsregierung beabsichtigt, auch in 
Bayern die Folgerung aus dem Er- 
gebnis der Wahlen zu ziehen. Wenn 
aber die bayerische Regierung sich 
dazu entschliesst, von sich aus einen 
Generalstaatskommissar zu bestellen 
so glaube ich, dass die bayerische 
Massnahme durchaus den Wünschen 
der Reichsregierung entspricht." 
Ministerpräsident Held nahm diese 

Aufforderung zur Kenntnis und erklär- 
te sich bereit, den Ministerrat einzube- 
rufen und vor diesem mein Ersuchen 
zu vertreten. Der Ministerrat sollte um 
2,30 Uhr nachmittags einberufen wer- 
den und um. 3,15 Uhr sollte ich, wie 

I Jíereinbart wurde, über das Ergebnis 
'Bescheid erhalten. 

Um 1,15 Uhr verliess ich das Mini- 
sterium des Aeusseren und verständig- 
te telephonisch den Reichskanzler und 
Reichsinnenminister. Ich unterrichtete 
beide in dem Sinne, dass ich glaubte, 
dass mein Vorschlag angenommen wür- 
de. Der Reichskanzler verständigte von 
dieser Lage auch den Reichspräsiden- 
ten. 

Um 3,15 Uhr nachmittags rief mich 
Held an und bat mich, die vereinbarte 
Frist für die Antvi^ort um eine Viertel- 
stunde zu verlängern. Er fragte mich, 
ob General von Epp in München sei 
und ob er ihn sprechen könne. Ich er- 
widerte ihm, dass ich um 3,40 Uhr 
mit General v.. Epp bei ihm erschei- 
nen würde. 

Um 3,4.0 Uhr trafen General v. Epp, 
(Schluss Seite 7) 
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IRubolf jriöcbei* 

VX 101" wirö acbtevlastig »♦ 

■Es war im Somine)- 1017, und wir 
waren mit ü 101 in der irischen See. 
Kapitänleutnant \on Georgi :^er wurde 
erst im Kriege geadelt) führte das Boot, 
das Anfang 17 in den Dienst gestellt 
etwa 200 Tonnen Wasservci'drängung 
hatte und mit je einein 10,5 und 8,8 

und Zentimeter Sclincllfeucrgescliütz 
vier Ausstossrohren armiert war. 

Der Dienst war aufreihend für uns. 
28 Tage und oft noch mclir in den 
feindlichen Gewässern. IMaschinenauhfàl 
le, Schäden au den i .'ichtanks, stun- 
denlange Reparaturen auf dem Meeres- 
gründe bei immer stickiger wcrdend(M- 
Luft, anstrengende Unterwasscrmär ciie 
und dazu ein aufreibender, ner\enmar- 
ternder Kampf gegen engli-xlie U Boot- 
Fallen, Zerstörer Kreuzer, Wasserbom- 
ben und die verdammten Unterwasser- 
schallsignalej — ein Buschklepperkrieg, 
der von uns wie vom Feinde mit List, 
Kühnheit und grosser Willenskraft ge- 
führt wurde, und ohne jede Romaniik 
war.. In jenem, Wechsel zwischen Tod 
und Leben verbrauchten sich rasch die 
Nerven, was kein Wunder war, zumal 
die von wenigen Ruhestunden unterbro- 
chene erhöhte Alarmbereitschaft des 
technischen, FT-, Motor- und Torpedo- 
personals eine Hochspannung der gei- 
stigen und körperlichen Kräfte erfor- 
derte und Führung und Mannschaft oft 
verhängnisvoll auspumpte. Dann lagen 
in den Hängematten bleiche, schwer at- 
mende Leute, im Heckraum dösten die 
Maschinisten mit schlaf verquollenen Au- 
gen, die Zentrale wurde zur Hölle, wir 
wurden abergläubisch, reizbar; Naphta- 
und Oelqualm umdunstete die Sinne, 
und nur das scharfe Kommando des 

te in der Zentrale sahen sich an. In 
den Kojen des Heckraumes,, wo die 
zweite Wache schlief, wurde über die 
Slöiung gemeutert. Im Torpedoraum, 
zwischen den glänzenden Leibern der 
I orpeJos, wartete, alles mit fliegenden 
Pulsen. Sollte der zweite abgescliossen 
werden? Obermaat S. riss einen Ka- 

'lauer. ,,Maul- und Klauenseuche (jben 
ausgebrochen!' murmelte er. Der FT- 
,1'unker W.,, ein BerHui'r, und schon 
^immer eine Unhcilsunke,, stellte ab- 
sciiliessend fest; .„Sache jeht schief!" 

Da kam aus der)Z entrale die ruhi- 
ge Stimme des Kapitänleutnan.ts; ,,Tor- 
pedos entwässern! In Tauchtiefe gehen! 
Marschfahrt 30 Meter!" 

I Alles atmete auf und wischte sich die 
patschnassen Stirnen. Der Angriff 
Sellien misslungen. Wieder zischten die 
Pi essluftflaschen. Im Pieckraum glit- 
ten die Torpedos auf die Laufkatzen, 
um wieder trimmfähig zu werden. 

„30 Meter Tauchtiefe!" meldete die 
Tiefenruderwache dem Kommandanten. 

Da, in jenem Augenblick geschah es." 
I Das Boot war zu hastig in Tauchtiefe 
gerissen worden und gleichzeitig hat- 
ten die Leute im Torpedoraum verges- 
sen, nach der Zentrale zu melden; „Tor- 
pedos werden geregelt!" 

] U 101 hatte sich zu rasch schräg ge- 
stellt, die Torpedos waren auf den stäh- 
lernen Laufkatzen ins Rutschen gekom-' 

,men und rollten mit ihrem ungeheuren' 
Gewicht von fje dreissig Zentnern ge- 
gen die inneren Mündungsklappen der' 
Ausstossrohre.. Wir (sahen,schon im Gei- 
ste — während das Blot in den Adern' 
stockte — 3ie scharf geladenen Tor- 
pedoköpfe gegen die Mündungsklappen 

gung: Bei 50 Meter Meerestiefe und 
67 Meter Bootslänge sitzt U loi in ei- 
;nem Winkel von 45 Grad im Schlick 
jfest. Der Winkel ist so steil, dass das 
;Boot mindestens 5 bis 6 Meter aus 
dem Wasser ragen muss. Oben ist der 
Engländer mit Zerstörern, Rammsteven 
Schnellfeuergeschützen und Bomben! 

dn unsere Gehirne sprang die ciual- 
\olle Erkenntnis; U 101 ist zur Men- 
schenfalle geworden. Wir saufen ab 
odeiwir ersticken oder eine E.xplosion 
zerreisst uns. Wir sind verloren. Wir 
kratzen ab! 

Wir waren gute Soldaten, und das 
Sterben regte uns nicht weiter auf, 
aber dieses Wartenmüssen auf Freund' 
Hein, bis es dem Engländer einfiel 
ihn gnädigst herunterzuschicken, - das 
machte uns im Augenblicke zu krei- 
schenden Nervenbündeln.. Eine Panik 
drohte auszubrechen! 

Da kam uns unser Kapitänleutnant 
zu Plilfe. Ich sehe heute noch sein grati 
gewordenes Gesicht mit dem Munde, 
dessen flatternde Lippen sich gewalt- 
sam strafften. Schneidend klar pfiff sein 
Kommando durch das Boot: 

„lauchtank r anblasen mit Press- 
luft!" 

Sekunden vergingen, die eine Ewig- 
keit waren. .Würden es die Leute bei 
dem Kopfstand des Bootes schaffen? Es 
war ein Kunsstück und erforderte eiser- 
ne ]\ei\en. Da - das bekannte Zischen 
u-ul (lUigeln, lauchtank i wurde mit 
Pressluft angeblasen. 

(5u0tav Staebe 

Der „Rncksackmajor" 

iBrinnerunöcn an Ikarl 
Dincftlage 

Dann; Ist Sicherung vom Tiefenruder 
durchgeschlagen?" 

Und die Antwoit des Ruderperso- 
nals; „Sicherung durchgeschlagen!" 

Und wie aus der Pistole geschossen 
der Kontrebefehl des Kapitänleutnants- 
,,Handruder einschalten!" 

Und wieder gespenstisch hohl durch 
das Horrohr zurück; „Handruder ein- 

Eine niedrige, raucherfüllte Wirts- 
stube im Braunschweigischen. An den 
.Tischen sitzen zahlreiche Gäste in Er- 
, Wartung des Redners, der heute abend 
zu ihnen sprechen soll. Es sind gröss- 
|tenteils Bauern und Arbeiter. Verbittert, 
, wortkarg und nachdenklich.. Sie sind 
neugierig, was ihnen (hier gesagt werden 
soll.. Dicker Qualm billiger Zigarren 
und Pfeifen verdichtet sich zu undurch- 
sicht/gen Wolken. Nur hin und wieder 
schwirren die Worte über die Tische 
dazwischen klappern die Gläser an der 
Theke. 

I Die graue Not ist auch in dieses 
alte Niedersachsendorf geschlichen.. Die 
Bauern werden nichts mehr los oder 
erhalten Spottpreise für Vieh und Ge- 
treide. Und die Plandwerker bekom'- 
men keine Aufträge, weil niemand Geld 
hat. — 

I 1926. Der Drang zu politischer Auf- 
klarung ist noch schwach, sehr schwach 
gegen die zwischen damals und heute 
hegenden Jahre. Die da warten, sind 
gekommen, weil sie gerade über diesen 
Redner schon so viel gehört haben, 
boll ein ganz besonderer, sozusagen ein 
ganzer Kerl sein; ein alter Major aus 
iannover, der aber in seinem Auftreten 

und bescheidenem Wesen alles andere 
als ein Militär sclilechten Sinnes ist 
|.r soll wie einer der ihren reden, ohne 
thiasen, wie niedersächsische Bauern 
und Arbeiter nun einmal sind. Er spre- 

so hatte es sich in den Dör- - - siLii in aen jjor- 
Ifern herumgesprochen ^'jedem aus der 

Wirtsstuben ubeilullt, auch wenn vorher nur zwei 

VO DANZPIirF den 25. Juni d. J. Veranstaltet die CTi ~j. 7~" 
^ ^ ^ ^ Landesgrappe São Paulo der NSDAP, eine J^€UtSChe SOtitisßtld-FCiCT 

   Einzelheiten noch bekanntgegeben 'werden. qqjt . ^ I 

Kapitänleutnants, an dem wir alle hin- 
gen, bewahrte uns manchmal vor be- 
greiflichen Nachlässigkeiten, welche un- 
weigerlich einen grauenvollen Tod be- 
deutet hätten. 

Von einer solchen Nachlässigkeit soll 
hier berichtet werden! 

Wir machten Unterwassermarschfahrt 
und der Befehl, sämtliche Torpedos zu 
bewässern, war isoeben von der Zen- 
trale aus durchgegeben worden, was 
Angriff auf einen englischen Kreuzer 
oder Zerstörer bedeutete,, da die kost- 
baren Torpedos nur in den seltensten 
Fällen gegen Handelsschiffe abgeschos- 
sen wurden. Obwohl nur der Komman- 
dant den Angriff sieht, und die üb- 
rige Mannschaft gewissermassen blick- 
los wird, d. h. sie muss Sieg oder 
Niederlage, erfolgreiche Torpedierung 
oder Gerammtwerden und Absaufen als 
etwas Unabänderliches hinnehmen, reg- 
te uns der Angriff nicht wie sonst auf. 

,„400 Liter Wasser umtrimmen von 
achtern nach vorn,, auf Sehrohrtiefe 
gehen!", so scholl der Ingenieurbefehl 
durclis Boot.. 

Aber an jenem dunstigen Nachmittag 
hatte uns die Dienstüberlastung stumpf 
gemacht — wenige Stunden vorher wa- 
ren wir von einem Zerstörer gejagt 
worden — und der Unterwasserangriff, 
wohl sonst das Spannendste,, was ei- 
ne Ubootbesatzung erleben kann, war 
diesmal nichts weiter als der automa- 
tische Ablauf von raschen Angriffen, 
Herumreissen von Hebeln und ruckar- 
tiges Umstellen aller Sinne auf dritte 
Alarmstufe. 

Das Boot schlingerte leicht im schwe- 
ren Seegang, die Angriffstiefe war er- 
reciht, die Dynamos surrten, in den 
Ausstossrohren zischte Pressluft, dann, 
nach einer Pause, kam der Befehl von 
der Zentrale; „Achtung! Torpedo los!" 

Eine Sekunde später ging eine kur- 
ze,, kaum spürbare Erschütterung durch 
alle Schotts. U loi schoss seinen To- 
despfeil ab und zurückschnellend zitter- 
te die Sehne des straff gespannten Bo- 
gens. 

10 bis 15 Sekunden vergingen,. War 
der Angriff erfolgreich gewesen? Oder, 
hatten wir wieder einmal eine Niete ge-^ 
zogen? Das, Hörrohr blieb lange stumm.I 
War oben dicke Luft? Dunst? Die Leu-! 

prallen. Dann musste im Bruchteil der geschaltet!" 1 ^ • 
nächsten Sekunde eine furchtbare Ex-,' Diese entscheidenden Refphlp 1?' winzige rote Plakate im Dorf 
plosion U loi in Stücke reissen. ""^ikaum'zelni Sekundeí\eSí 'aS 

Die Korperkräfte von acht stämmigen in diesen zehn Sekunden hatte "es der Sm den 
Matrosen stemmten sich gegen die rut-'gering-ste Heizer bis 7nm k'r,, a [Namen Dincklage nicht kannten. Sehr 
sehende,, Torpedo, Z„| drei -|fe„''g£L'e? d^eT^ 
vier - fünf Sekunden! Dann die flat- ben war und wie unwillkomnien der 

senfisches ab. 
Mit Metallpranken griff der Schreck 

nach unserem Herzen. Irgendwer, wahr- 
scheinlich der Steuermann am Tiefen- 
ruder, meldete nach der Zentrale; 

„Tauchtiefe 50 Meter!" 
Dann ging alles in einem Wirbel un- 

ter. Das Boot neigte sich in einem 
Winkel von 45 Grad und kam achtern 
auf Grund. Die Schrauben sassen sofort 
fest im Schlick. Oelkannen, Wasserka-. 
nister, Pressluftflaschen, Tanks, Kübel, 
Werkzeug des technischen > Personals, al- 
les, was nicht niet- und nagelfest stand, 
polterte und rumpelte nach unten. Im 
Heckraum schleuderte es die schlafende 
zweite Wache aus den Hängematten. 
Der L.-Ingenieur flog in den Maschi- 
nenraum, wo er mit den sich wälzenden 
Heizern ein Gemengsei von Beinen, Ar- 
men und Köpfen bildete.. Teilweise 
schlugen die Sicherungen durch, das 
elektrische Licht erlosch in einigen Ab- 
teilungen, diie sofort grabesdunkel wur- 
den .Wir in der Zentrale wurden gegen 
Gestänge geschleudert und hielten uns 
fest. 

Dann trat Totenstille ein. Die Ma- 
schinen schwiegen mit einem Schlage, 
das Tacktack der automatischen Oeler 
verstummte gespenstisch, das Summen 
der Dynamos erlosch — tödliches 
Schweigen grinste in dem lahmgewor- 
denen Boote. 

In die Köpfe des technischen, FT-, 
Motor- und Torpedopersonals sprang 
nach dem ersten, rasch überwundenen 
Schreck folgende qualvolle Ueberle- 

ternde Stimme des Maats im Hörrohr Tod. „ , 
der Zentrale: „Torpedos geregelt!" | In diesen zehn ^ r, ^^^^thche Landstrasse. Wind und 

Aber der rutschende Druck der toll Handgriff in dem kopfsSemte^ Bootetreiben die letzten gelben Blät- 
gewordenen Torpedos hatte genügt, um'sitzen musste peutschte uns der wní ' Chausseebäumen, die ihre 
das Gleichgewicht zu verlagern. Ueis-Izum Leben, wirwoíten iiiät ^bsau ^^"'^.r^enden Aeste und 
sig Meter unter Wasser bei noch un- Wie die Ratten unsere U 101 mnsstpUt P traung in den Abendhimmel 
bekannter Meerestiefe wurde das Boot wieder flott werden' I flackert ein ein- 
achterlastig, — das Tiefenruder konnte' Und das Wunder P-esHnhi f i,^,Licht din'ch die kleinen Fenster 
nicht mehr gehalten werden wie einikam mit den Sdfrauben vom v' .abseits hegenden Gehöftes. 
Pfeil, mit dem Heck nach unter, sack-los und stand im nächsten A.ueenblirk 1 Tt f ^icht irgendeines Fahrrades 
.e der 67 Meter lange Leib des Rie-pregeU in Tand,?Sé Sefci^Ä rtum ' De'r'-Rad^T. 

Die Uynanios surrten nieder los, in-' let™spr7Lre/™'R?l'V"'" 

SS -de s 'isHti i 

He SSI£ Sr 

"Zl =S'l'ici. "'SS iliSiii^end. Sirs^t' o^e"S};"" 

Auf der Heimfahrt bekam auch das * 

""" <1-^ «.senhafte „Ruck- 
Aber es gab „oet, einen Naclisegen. «"rMiw ' oFe Iní '""h 

ê HÍSE»: - i 
Torpedo hatte doeh gl^troffen. Ein "i'g- fed? 

Iren érsfin"Siens? 'riíd 'Se'"? 
von uns versenVi- wnrrior, ' manches Mal 

Saolo Éaro-liâiiclieíWíireii 

, -     •iia.iiv.iic:> 
.lieben unserem guten alten Dincklage 
das Stahlross auf Inächtlichen Landstras- 
sen traten unvergesslich bleiben; Die 
alten, schwer benagelten Kommissstiefel 
mit den dicken Lederschnürsenkelti 

aufschnitt, Miener unO Scbinften l èren 
tagllcb frisch 3« babeu bei ' am L Verschluss nur noch inüh- j .-aucii uei ,^am den ganzen.Apparat zusammenhielt, 

Pcàulo Möbsf Í spiegelblanke, schwärze Unifornv uujiw JLWAJ91 hose, v.m der die Biesen sichtbar .-.b- 

getrennt wurden, der feldgraue Rock 
der notdurftig nach der Revolte seine MtrDado inlcinal, Roa [ 21 unil Ava D ?G 
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militärischen Würden liquidieren muss-,reiche Wirkung als SA-Führer soll ein und drohte, die organisch gewachsenen 
te, wer kann das alles vergessen? Oder;andermal geschrieben werden. So v iel Lebensformen und Normen ihrer \^ 
den kahlen Kopf des Rucksackmajors, ei hier aber vermerkt: Karl Dinck-Völker, soweit sie noch vorhanden 
das braune Hütchen, rechts herunter- age blieb sich immer treu, er blieb ren, gänzlich zu ersticken imd d 

 t 1;;„      ;;i,„ ;  _i,_;   geklappt und längst ausgedient, wie 
überhaupt jedes Stück dieser denkv\iir- 
digen Kleidung- 

Karl Dincklages denkwürdigstes 
Stück aber war sein Rucksack ,der' 
Rucksack, dei- mit wenigen Gebrauchs- 
gegenständen des täglichen Lebens, da- 
für aber umsomehr mit Zeitungen und 
Flugblättern vollgestopft war. 

Dieses Aeussere, ohne das uns Kar,J 
Dincklage überhaupt nicht denkbar ist, 
und das einen der Besten luiseres Vol- 
kes unischloss, thronte auf einem Rad, 
einem nicht zu unterschätzenden Kon- 
kurrenten der <lamals hochaktuellen 
Dawesbahn .Der Rucksackmajor bestieg 
es bei jedem Wetter, in jeder Jahres-, 
Tag- oder Nachtzeit. Wie er schon in 
seinen Leutnantsjahren alle Touren mit 
dem Rad zurücklegte, es beispielsweise 
auf die höchsten Gipfel des Gebirges 
schob, um mühelos hinunterradeln zu 
können. So fuhr er auch zum Reichs- 
parteitag 1927 mit dem Rad von Han- 
nover bis Thüringen, wo er - nur sei- 
nes Alters und der thüringischen Ber- 
ge wegen imit grösstem Missvergnü- 
gen — in eine Eisenbahn kletterte. Die- 
ses Rad wird ihn in wohl über 4000 
Versammlungen „gebracht" haben. 

Karl Dincklage gab den grössten Teil 
seiner Majorspension der Partei, er 
selbst lebte kümmerlicher wie ein Er- 
werbsloser. Sein Leitgedanke war: Al- 
les, aber auch alles für die Idee! 

Niedersachsen ist eines der stärksten 
Bollwerke des nationalsozialistischen 
Kampfes geworden. Schon lange zählen 
wir dort unsere Wähler nur noch nach 
Millionen und Hunderttausenden; da- 
bei vergessen wir leider des öfteren, 
dass es auch einmal eine Zeit gab, 
in der wir stolz waren, mit Hunderten 
„operieren" zu können. Karl Dincklage 
ist zweifellos einer der ersten Pioniere 
der norddeutschen Bewegung - - er leg- 
te den Grundstock für unseren gewalti- 
gen Siegeszug in Niedersachsen. 

Nicht aus einem geräumigen Partú- 
haus, mit einem grossen Stab eingear- 
beiteter Mitarbeiter, diente er seiner 

il Lebensformen und Normen ihrer Wirts 
Wa- 

age blieb sicti immer treu, er bliet) ren, ganzticü zu ersticken imd durch 
mmer der gute, alte ..Rucksackiuajor , ilir geeigneter erscheinende zu ersetzen. 
rotz höchster Würdeti und einer Rie : v , cnx j j. ■ 1 i- 1 -n , 
enlast von Pflichten. \ Kerl m^rx und dte „mternatwnak Front 

Itn Herbst 1930 organisierte der \"er 1 Durch Karl Mar.x-Mardochai liatte 
as.ser als (;au[íroi)agandrileiíei-die gros Isich das Judentum der Leiden und Xö 
e l'e^inallenkundgebung in Prankfurt'te des mit der Industrialisierung und 
m Main, in der der l'"ührer sprach, i'lci rmschichtung der Besitzverhältnis- 
)a drängte sicii durch die .Massen ein^se aufgekommenen vierten Standes be- 

Schvveizer Parteigenosse, der zum I' üii .mächtigl und damit die berechtigten 
er geführt werden wollte, l-li- braclvie l'"orderungen in <'inem ihm genehmen 
lie letzten Giüsse von Karl Dincklage- Sinne verfälscht. Mit der BehauiJtung 
teibelagei'. 'W'ir glaubten, Merz einer ,,an sich stets bestehenden Aus- 

iiüsste un:; stillsteiien, so traf uns die-ibeuunigfussend auf seiner materiali- 
(! Xachricht. 'siisclien (àeschichtsausleguijg, schuf 

Wenige Tage später scliloss der Karl Me.r.v eine qaer durch alle \'ölker 
,Rucksackmajor" fern von Iieim;it verlaufende Front, drückte ihr den 
ind Kam[>; in Davos, wohin ilui Stem[)el der ,,Internationalitäi" und des 
eine nie i j^^ächsischeii l''reunde ge- jüdische;i (ieistes auf. Seine Lehre zer 
rächt hatten, für immer 
n 
renesung 

1er gab: 

die Augen, riss die Volksgemeinschaften, ihre ge- 

ter anhaftete, nahmen lihreii Anfang und 
mehrten sich. Langsam und trotz allem 
verhältnismässig unbedeutend, sickerte 
das Blut ihrer Wirtsvölker in das mit- 
teleuropäische Judentum ein, die stren- 
ge Absonderung des „auserwählten Vol- 
kes" durchbrechend. 

Mit der wachsenden Berührung bc' 
gannen auch geistige Finflüsse von 
den europäischen Wirtsvölkern auf da.s 
Judentum überzugreifen mit Ausnahme 
ihres östlichen Reservoirs in Russland 
und auch in Galizien, wo es in seiuer 
Absonderung verharrte. Ja, selbst vom 
Judentum zur iMirderung seiner Betäti- 
gangsvveise ausgehende und nur für 
■eine WMrtsvölker berechnete Strömun- 
gen str:dilten über die Wirtsvölker 
auf das Judentum zurück. Es erhielt 
seinen ICinfluss auf die liberalistische 
Epoche von dieser selbst wie aus zwei- 
ter Hand zugereicht. Die strenge Ein- 
haltung des Gesetzes wich einer locke- 11.. .....j.wi ...^1..^., ncim-ii, Ulli, gc-   

jeder ^'er.•;ammlung war für seine schlössen nach aussen gerichtete Kraft leren Anschauung, ohne dass sich da- 
'gesammelt worden, l'nd je- zerHel in zwei sich im Innern erbittert durch die oben geschilderte, naturgege- 

— ,lenn Karl Dincklage war bekämpfende Parteien: die Schicht der bene Frvverbsweise des Judentums än- 
Sohn der niedersächsischen Heimai, wie Ausgebeuteten und die Schicht der Aus- derte. ICs bildete sich ein sogenanntes 
ie alle. be iter, zu der ;dle gehörten, die nicht „Assimilations-" und auch ein „libera- 
IJinger als zwei Jahre, liegt er nun dem Stande der Handarbeiter angehör- les" Judentum heraus, das die Vor- 

chon in der kühlen deutschen lOrde, Icn. .Schriften der jüdischen I.ehre, die ihm 
lie er so liebte. Heute noch kann und; I'-s ist merkwürdig genug, dass csltorderlich und bequem waren, akaep- 
/ill es niemand überwinden, der ihn noch gar nicht aufgefallen ist, dassjt^ierte, das aber alle jene Bestimmungen 
annte, mit ihm Erfolge und Opfer|Rarl iMar.v-AIardochai in seiner Lehre.ablehnte, die ihm unbequem wurden, 
rüg, tagaus, tagein, von Dorf zu Dorf 1 vom Judentum ausging.. Als Sohn einesjohne aus dem Judentum auszuschei- 
nit ihm marschierte oder radelte. Um |lfabbiners in der Talmudschen Ueber- Jen. Sogar die Lehre Marx-Mardochais 
dieses gewaltigste Erleben der (leut-|lieferung erzogen, kannte er eigentlich fand ihr Widerspiel in der jüdischen 
chen Nation auch in Niedersach'sen:"ur die parasitäre Lebensweise dieses Organisation „Paole Zion" unter den 
u entfesseln. | ungebetenen Gastvolks zwischen seinen allein im Osten vorhandenen ärmeren 

Dincklages Sterben war eines der|Wirtsvölkern. Er tat weiter nichts, als Juden, die es zu nichts gebracht hatten. 
Tössten Opfer, die auf den Altar der dass er durch die materialistische Ge-' u t l ^ 1 j 7. . 
   schichtsauslegung die ausbeuterische Le-' den Zionismus 

bensweise des jüdischen Volkes auf alle Aus den Reflexionen über die Stfil- 
Schichten und Kreise innerhalb aller lung der Juden innerhalb der Wirtsvöl- 
übrigen Völker glaubte übertragen zu aus der lirkenntnis ihrer finanziel- 
können.. Sein .Ausgangspunkt war das len und i>olitischen Macht, im Bestre- 
Judentum (siehe seine Jugendschriften),''^en, diese vereinigt in die Waagschale 
die materialistische Geschichtsdeutung werfen und zugleich den geistig auf- 
war nur der Versuch einer gewaltsamen lösenden Tendenzen innerhalb des Ju- 
Erklärung für einen Vorgang, den sich dentums entgegenzutreteii, erwuchs der 
Marx ■ eben nicht erklären konnte. 

lationalsozialistischen Idee gelegt woi 
den sind.. 

Karl Dincklage hatte sich schvvind- 
üchtig geredet:. 

Wer will die Tausende von Ortschaf- 
ten zählen, in denen er Hirne und Her- 
en für den deutschen Freiheitskampf 
türm reif gemacht hat, wer die Hun- 
lerttausende, die durch ihn die Schlak- 

ken der Reaktion und des Marxismus 
von sich schüttelten und Kämpfer für 
las neue Reich wurden? 

Fast täglich rissen marxistische Mör- 
derkugeln die Besten aus unseren Rei 
lien.. Aber nui" wenige siechten mit so ATil kdX U ^ 1 OV/1J OlV.'V.IXl.Vvli liXlv 

grossen Aufgabe, isondern alleine. Karl viel Qualen jahrelang dem, Opfertod ent- 
Dincklacre war pin Rinc;ami>i- Sn inrin- STCe'en. wie fler ..Rncksnrkm:n'nr"I Dincklage war ein Einsamer. So man- 
chesmal ging er buchstäblich von Tür 
zu Tür — und nicht selten wurden sei- 
ne Opfergänge 'mit Hohn, Spott und 
Terror beantwortet. Das aber gerade 

gegen, wie der ,,Rucksackmajor"! 
Und darum wollen wir gerade 

Mit 
sich 

Finanzkãpítal und Marxistnos 

der Behauptung einer stets an 

Zionismus, 
j Herzl, sein Begründer, hat das an 
verschiedenen Stellen in seinen Tage- 
büchern mehr oder minder offen aus- 

war gesprochen. ,bestehenden Ausbeutung" ,>«■ - 
aber auch das allein auf eine parasi-' schreibt er an einer Stelle: „In 
täre Lebensweise angewiesene „auser- . ' Bevölkerung wächst der Antisenu- 

,wählte Volk" zugleich der Blickrichtung täglich, stündlich und muss wei- 
„  in ^der Völker und zugleich der im Mar- wachsen, weil die Ursachen fortbe- 

liesen Wochen an Karl Dincklage und xisnius erfassten Klasse entzogen und stehen und nicht behoben werden kön- 
ein Vermächtnis denken, wollen sein thronte nunmehr sowohl als Führer des causa remota ist der im Mit- 
?ild immer und überall in uns tragen'.spekulativ en, an keine Landschaft uiid ""^erer As-  — - ... V..*., clu ivciiic i^aiiubcfiaic Ulla . •—T. . 

spornte ihn an, nicht eher locker zu mcl aus seiner hingebung.svollen (ie- keine andere völkische Gemeinschaft als die causa próxima un- 
lassen, bis er sein Ziel erreicht hatte, duld neue Kraft für unsere .Arbeit an i'ie jüdische gebundenen Finanzkapitals, Ueberproduktion an mittleren In- 
bis der letzte marxistisch Verwirrte den Deutschland schöpfen. wie auch als Leiter der über alle Lan- telhgenzen, die keinen Abfluss nach un- 
Weg in Hitlers'Gedankenwelt gefunden Ueber den Sternen ziehen die lau-des- und Volksgrenzen hinauslaufenden ^®" haben und keinen Aufstieg nach 
hatte. Der ,,Rucksackmajor" war ein gen Kolonnen unserer Toten. Unter den marxistischen Organisationen über dem nämlich keinen gesunden Ab- 
Meister der propagandistischen Zähig- bleichen Stürmen und Standarten se- Ganzen, wie ,,fahwe" über dem Welt- keinen gesunden Aufstieg, 
keit. hen wir im Geiste auch den „Ruck- all. Es spricht nicht gerade für clie ^'"'"'^stürz- 

Seine Reden waren überwiegend po- sackmaior", als .schaue er auf seine vor lauter Abstraktionen vermeintlicher P™letarisiert, bilden die Unterof- 
sitiv, ihr Aufbau klar und immer wie- niedersächsischen Dörfer und Stádttí gesetzmässiger Vorgänge sich in den aller revolutionären Parteien, 
der wechselnd .Er wurde nie persönlich lierab als wolle er wieder seinen Ruck- nackten Tatsachen sich nicht mehr zu- gleichzeitig wächst nach oben un- 
- ■ und das öffnete ihm die härtesten sack umschnallen und bis zum Tage recht findende \'olksvvirtschaftslehre furchtbare Geldmacht" (Th. Herzl, 

Ois heute ,,des Pudels Kern Schädel. jder endgültigen Freiheit werben, er 
Später sehen wir Karl Dincklage wie lobern und überzeugen wie in vergan 

der als Osaf-Nord. Ueber seine erfolg- ,^enen Tagen. 

Hrno ScbicKebans 

Udie ber Zionismus entstanb 

Nordau-Südfeld: ,,Ich vv...       
die folgenden Worte sagen, wie wenn Mobilisierung aller ■jvanivcmcuLiii.^.T.c 
ich die Stufen einer Leiter zeigte, an, der sich am besten durch den Titel 
die höher und höher führt: Herzl, der eines schf)n vor mehr als einem halben 
Zionistenkongress, der englische Jahrhundert erschienenen Buches in 
Uganda-\ iirschlag, der kommende Frankreich charakterisiert: ,,Les juifs 
XVeltkrieg, die 1* riedenskonferenz, wo roi de 1 CpoqueDie .Sprengung des 

findei 
dass sie bis ^ ivcm , ■ . . . 
in den Schriften und in der Lehre Marx', Geschichte der Juden, mit 
nicht feststellen konnte. Kein Wunder ^i^f^ngen wollte, gehe ich nicht 
dass diese „barbarische Wissenschaft'?'"' bekannt. Nur eines muss 
nie zu einer „Astronomie" geworden ist hervorheben, durch unsere zweitau- 
sondern immer nur eine , Astrologie" ®f""lährige Zerstreuung sind wir ohne 
geblieben i st, als was sie .schon Fried-Leitung unserer Politik ge- 
rieh List bezeichnete. lieber die nä- ^l^er halte ich für unser 
heren Beziehungen zwschen der jüdi- ^'^"Ptunglück.. 
sehen Flochfinanz und dem Marxismus', dieses „Unglück" zu behe- 
unterrichtet am, besten die kleinp „9"'. gründete Herzl den politischen ill Ihnen'schäfts traten ihren Siegeszug durch am. besten die kleine /j,..,,;;,™,,,; 

wip wpnn iVTnKilicif.rnrto- Besitzverhältni.sse ^ehrift von A. Rosenberg: ,,Die Hoch- ^ 
finanz als Herrin der .Arbt'iterbevvegung 
in lällen Ländern.") 

Rückwirkungen und ,, Verluste" 

Die Uerheissung 'von Zion 

Es ist also nicht zutreffend, wie es 
besonders von nichtjüdischen Beobach- 

,, . . lern und Betrachtern des Zionismus er- 
rru- I- -1 1 • r • , ••• .. '. . — -.1-—.0—-o — Der J5eutefeldzug des Judentums mit klärt wird, in dem Versuch durrh dpn 

, 'I <'_'''Uglan(ls eui freies und ]u-(jelt()s erwies sich als gleichbedeutend seiner Notwendigkeit einer möglichst politischen Zionismus eine Art einheit (hscnes 1 :tlast,na geschaffen werden mil emem gesetzhch zugelassenen An- weitgehenden Anpassung an die gesell- liehe jüdische Führung und zugleich jü- 

V I I • 1 X- eignungsfcldzug, dei m den Händen [.schaftlichen Zustände sehier Wirtsvöl-dische Oberherrschaft über die Welt Amenkan. „Jewish News", 9. ,9.) der NHrlUjuden befi.ullichen materiellen;ker, der zunehinende Reichtum und die herzustellen, eine „völkische Erneul 

Die Sprengung des Gettos 1'^ sc nen as nui noch cinejnnt ihm im Zeitalter der Geldherrschaft'rungswelle" innerhalb des Judentums 
Mil Ii ••■1 M 1-1 |Fiage dei ^eit, wann sich für die Ju-.verbundene einflussreiche, gehobene'zu sehen. Die gesamte Verciuickune- dps ^l l clel i ranzoslschen Rev olution kam den, die durch skrupellose Methoden Stellung des luden führten aber audr politischen ZiofrSmurinit 

,l,c l,bcral,s„sd.(! H.,,ocl,=, von den Gc- »rworbeiK- f.n;.n,,ielle VornuchtstelKing eine gewisse Loclcernng des jüdischen überhaupt n« a rto üSen vèr 
t vorb.-,-«- and, n, e„,e „„In.snhe Zus.anmienhalls herbei: Die uibertritte heissnngn z" vemehS, '.n denen dem 

von der mosaischen Konfession zur Judentum ja die Herrschaft über alle 

danken der Aufklärungszeit vorberei- auch in enie politische Oberhoheit aus 
tet, zu volle)' Herrschaft. Die sowohl münzen Hesse. Wie zu Zeiten des rö- 
erstarrten wie brüchig'gewordenen stän-mischen Imperiums, vor dem Fall Je- 
dischen ()rganisationen des gesellschaft- rusalems, beherrschten die Juden nicht 
liehen Lebens der europäischen .Völker, nur Provinzen und Landschaften, son- 
die zu einer Umgestaltung gemäss der dem Länder und Reiche, nur dass ih- 
veränderten Lebensbedingungen von in- nen das durch die geschichtlichen Er- 
nen nicht die Kraft besassen, fielen eignisse verloren gegangene finanziell- 
der immei- mehr vordringenden Demo- priesterliche Zentrum in Jerusalem fehl- 
kratisierung zum Opfer, hinter der sich te. Die unter jüdischer Führung ste- 
die brutalste Geldherrschaft verbarg. hende internationale Hochfinanz hatte 

Die Juden als Präger des Geldge- das bodenständige Leben überwuchert 

christlichen aus rein materiellen Grün-,Güter dieser Welt zugesichert wird* In 
den zur Erlangung weiterer Vorteile jder Erkenntnis, dass dieser Zeitpunkt 
häuften sich.. Das Judentum begann nahe bevorstand, dessen endgültige Er- 
m seinen „erfolgreichsten" Vertretern jfüllung von der Besitzergreifung Pa- 
Verluste zu erleiden. Mischehen zur An- lästinas durch die Juden abhing, brach- 
knupnmg oder Festigung vorteilhafter jte der Zionismus den abgefeimten Blöd- 
Beziehungen sowie zur Durchbrechung!sinn eines „historischen Anspruches"auf 
des berechtigten gesellschaftlichen'das „gelobte Land" auf.. Und aus dem 
Odiums, das trotz der gesetzlichen ^gleichen Grunde deuteten andere Zio- 
Gleichberechtigung dem Judentum wei-jnistenführer wie Achad Haam und 
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Scbmarja Levin auf die vom Temp.^l Uninissvorslâiullicli lial N'aluim So Winkel üijcr Varsberg an clor (hcnze ehern -Anzelingen eine sehr starke 
in Jerusalem ausgeübte finanzielle (Jber Icolow, der Mitarbeiter Weizmanns und des Saargebietes nach Falkenbei'g, Mör-^Fortlinie an, die \-on Bolchen nach 
herrschaft hin: ,,Ein jüdischer Denk. r dcuzeiiige X'orsitzende des zioaisii-chen ciiingen und Dieuze. Oestlich \on ihr V'arsberg in östlicher Richtung gegen 

.ir ein strenge)- I.ogi- Komitee^i dies sclion 1921 geäussert: schÜQsst sidi eine \v>'itere Linie an. die Grenze des Sa der aber nicht nur 
ker, wie mancher es g laubt, sondern „Das jüdisclie Volk will nach l'alästi- >lie von Saarunion in einem nach 

Saargebietes vorspringt. 
.\or-|Bei X'arsberg biegt sie in rechtem Win- 

aucb ein grosserlAhner unserer Zukunft na zurückkehren, das iü.lische \'olks- den ausholenden 15ogcn zu den nordli-.kel nach dem Süden um und erreicht 
ist, Achad Haam, hat von einem Fem tum wird sein Zentrum .in Palästina c'ien X'ogesen führt, denen sie südlich bisjljei Falkenberg die Deutsche Nied. 
pel auf dem Berge Zion geträumt, wo haben.. Grosse Teile des Judentu;ns wer- Alutzig folgt, das westlicli von 
die Vertreterschaft aller Nationen dein den als jüdische Peripherien in der bürg liegt, an dessen Forts si 
ewigen 
wird." 

Strass-| Die beiden folgenden Abschnitte Fal- 
sicli'kenberg Merchingen und Mörchingen 

Das 

LA w i w» v -   -- - j- . . . . 1 O   O  '" * •wx x * 
Frieden einen Temp^'l weihen V/elt leben, es muss Kir sie gestjrgt anlehnt. Eine flankierende rückwärtige Dieuze können mittels des ihnen öst- 

'werden, ihre Würde und ihre nationa- Linie \erläuft parallel der belgischen|lieh vorgelagerten Sumpfgeländes aus- 
len Rechie müssen gesichert werden." und lu.Keinburgisehen Grenze. Sie solljserdem unter Wasser gesetzt werden. 

Zentrum der jüdischen WeltherrSíhãft schliesslich hat Merzl, der Be-das (iebiet der Oise und der Maas Es sind |,dort durch Paminbauten meh- 

der Ideologie des irolitisclie i Zio griinder und Führer des Zionismus, ei- -chützen. Den .\bschluss bildet die rere Stauseen angelegt worden und zwar angelegt 
drei bei llolwingen, je zwei bei Pütt- 
lingen und Hoscht lund eine bei Dieffen- 

und Remerinsren.. Durch diese 

In der Ideologie des iwlitiscl 
nism.us spielt Palästina nur die Rolle ne Definition des jüdischen Volkes ge- aus dem Weltkriege bekannte Festungs- 
eines nicht zu vermissenden Mittels für geben, welche die obigen Darlegungen linie Verdun -Toul--Epinal-Belfort. 
die Erfüllung der Verheissungen, wie Nollauf bestätigi. Vor der britischen Sehr verstärkt worden sind sodann bach 
die Einhaltung bestimmter Vorschrift.-n Kommissio.i für Fremden-Einwanderung die Befestigungen von Strassburg und Stauseen ist es in kürzester Zeit mög- 
erst die Garantie für das Gelingen der erklärte er im August 1902:. Metz wobei die von Metz sowohl ge- lieh, das gesamte Gebiet zwischen 
2Lauberzeremonien primitiver \'ölker ge- ,,lch will meine Begriffs-Bestimmung gen (Dsten, als aucli gegen Westen in Bitsch und Boulai, in dem des sumpfi- 
vvährleistet. Der politische Zionismus einer Nation geben, und Sie können .Aktion treten können. gen (leländes wegen eine Errichtung 
hat nie beabsichtigt, Palästina als Rück- das Adiekti\- ..jüdisclV'hiiizufügen. Nach Von besonderer Bedeutung ist die yo^'' Befestigungsanlagen nicht möglich 
Wanderungsplatz für die Judenheit zu meiner Auffassung ist eine Nation ei- neue Befestigungslinie Longwy Kö- 'st. unter Wasser zu setzen und ungang- 
erschliessen, sondern Palästina bloss ne geschichtliche Gruppe von Menschen nigsmacliern -Varsberg- Dieuze. Längs bar zu luachen. 
zum Zentrum der jüdischen Weltpoli- \on erkennbarer Koiiäsion, durch einender luxemburgischen Cirenze besteht sie Weiter ist zu bedenken, dass es den 
tik zu machen, die natürlich im Lande gemeinsamen Feind zusammengehalten, aus einer von Longwy bis zur Moisel 1' ranzosen möglich sein wird, mit ihrer 
selbst von einer starken jüdischen Das ist nach meiner Ansicht eine iSIa bei Königsmachern reichenden Verteidi- ^^chweren Artillerie aus ihrem jetzigen 
Schicht gestützt sein sollte. In der 2u- tion. Wen Sie das Wort „jüdisch" hin gungslinie von Feldbefestigungen, hin- I'estungssystem heraus, daí- badische 
kunft wäre Palästina dann vielleicht in zufügen, so haben Sie, was ich unter ter deren rechtem Flügel die Forts von Grenzgebiet, insbesondere die Städte 
der Lage, die Funktion des blutspen-'„jüdischer Nation" verstehe. ^ Diedenhofen liegen. Auf dem rechten Karlsruhe, Ludwigshafen, Mannheim 
denden Beckens für alle angewachse-j Diese Definition trifft, wie aus'ihr Ufer der Mosel schliesst sich eine aus'und Freiburg zu besehiessen, ohne dass 
nen jüdischen Kolonien zu übernehmen, zu ersehen ist, allein auf ein Art-Schma- niehreren Reihen von Sperrebefestigun-,^ueh nur ein einziger französischer Sol- 
(rie es einstmals vor Jahrtausenden der rotzertum zu, das sich allseitig von gen bestehende Linie Königsmachern—tl^n Festungsgürtel zu verlassen 
Fall war. Doch das waren Wünsche 
und Hoffnungen, die über den Rah- 
men der von der .jüdischen Priester- 
Oligarchie verkündeten Verheissungen 
hinausgingen iind auch für den politi- 
schen Zionismus nicht massgeblich wa- 
ren.. 

»Feinden" umgeben sieht, die zugleich Anzelingen an, die von Anzelingen aus braucht. 
seine Ausbeutungsobjekte darstellen. 

'Aus der 34. Folge der N. S. Mo- 
natshefte, Verlag Frz. Eher, Nacht'., 

G.m,b.H., München.) ' 

a. ©rcsler 

J^ranhreicbs Jfestungsgüvtel 

2)ie Jfransoßen {Rönnen Ikaiisrubc unb Jfreibmö bescbieesen 
1 

NSK. ---- Vor kurzem ging durch die ner einzigen grossen Festung verleiht. | 
Presse die Meldung, dass 'Frankreich, Das Hauptmerkmal dieses Festungs- 
das ewig „sicherheits"-bedürftige, acht systems ist eine fast unglaubliche Aus- 
Infanterie-Regimenter und zahlreiche nutzung aller technischen'Hilfsmittel bei 
Spezialtruppen auf einen besonders ho- sparsamisten Einsatz von Alenschen, Das 
hen Stand bringen wird, so dass im Rückgrat des Festungsgürtels bilden 
Kriegsfalle diese in der Lage sein wür- 500 -600 ,,Blockhäuser , kleine, (bei- 
den, sofort den gesamten gewaltigen Be- eckig angelegte Foi ts, die durch Sta- 
festigungsgürtel zu besetzen, dessen eheldrahtverhaue und tiefe (Jräben ge- 
Ausbau Frankreich 1927 begonnen und schützt in versenkbarem StahLPanzer- 
in einer Stärke ausgeführt hat' wie die türm (toureile) mit einem schwe- 
Geschichte seinesgleichen noch nicht ren C.eschütz und mehereren Revoher- 
ßekannt hat. kanonen oder Maschinengewehren aus- 

Darüber hinaus wird es Frankreich gerüstet sind. Diese Blockhäuser sind 
Idank dieser Vorbereitung möglich sein, nur von wenigen Mannschaften besetzt,' 
In kürzester Zeit mit erheblichen Trup-;sie können aber dank ihrer Ausstattung 
toenmengen sofort nach Deutschland jmit reichlichem Proviant auch dann^ 
TOrzustossen und insbesondere den ™ch lange gehalten wenlen, wenn em 
Rhein zu überschreiten. Hier muss im-1Angriff an ihnen siegreich, voruberflu- 
mer wieder auf die beispiellosen Be-|ten wurde,., bie sind zudem niit den 
festigungen hingewiesen werden, dieli'uckwartigen Befestigungen und tei - 
Frankreich mit einem Kostenaufwand weise auch u.iteremander unterirdisch 
von mehr als fünf bis sechs Milliarden verbunden rmd gegen Gasangnf e luft- 
an seiner Grenze geschaffen hat, wäh-blicht abschliessbar. In einigen der 

in gerader Linie mit dem Festungsgür- 
tel von Metz verbunden ist. \'on die- 
ser Verbindungslinie Metz—Anzelingen 
aus wieder führen zur Nied weitere 
Feldbefestigungen, die mit ihrer Fort- 

' Setzung längs der Deutschen Nied l)is 
Alörchingen sieh erstrecken und so das 
'ganze pbere Niedtal abriegeln. Eine 
'dritte Linie von Feldbefestigungen end- 
lich verläuft direkt von IN letz nach Mör- 
chingen, dabei etwa in der Mitte die 
P'ranzösische Nied überciuerend. 

! Auf dem rechten Ufer der Nied 
schliesst sich an die Linie Königsma- 

iiiiiHiiinaiiiaiiiiiBiiiiiBiiiiiaiiiiiraiiicaü 

IRestauvant /iftaj 

1l?na Santa llpbioenia 3*a " 

Das beliebte Bier- und 
Speiselokal. 

Gut bürgerlicher Tisch — Alle bayri- 
schen Spezialitäten. — Jeden Mittwoch 

Feijoada. 
Die Wirtin: Wwe. P o p p i n g e r. 

rend ihnen auf deutscher Seite jene 
fünfzig Kilometer breite'„entmilitarisier 
te Zone" vorgelagert ist, die Frankreich 
im Versailler ,,Friedensvertrag" 
gesetzt hat. 

terirdisehen Verbindungsstollen 
Uli 

sind 

fünfzig Kilometer breite'„entmilitarisier- kleine t eldbalmen zur Heranschat^ung 
kt rlip Fr;,nkreich ^ou Munition und Proviant eing.ebau . 

durch- Eeuerbereich der in Zickzack-Stel- 
lung angelegten betonierten Blockhäu- 

, ,, r • . 1 ser, deren Seitendeckung durch Ma- 
• franzosische Befestigungsgur e sj^binengewehre geschieht, reicht 500 ist auf Grund der Erfahrungen ange Meter weit. Für die Unterbrin- 
legt worden, die die Franzosen IQJ g^-^g (jgj- Mannschaften sind unterir-1 
und 1917 bei dem deutschen Angri Kasematten errichtet worden, die- 
auf Verdun, yoi ^lem bei den amp- jy/fj^j^^isf-baftsstuben, Munitions- und Le- 
fen um das 1'ort Douaumon und aux, bensmittellager, Telephonanlagen, Pio-^ 
gemacht haben. _ , . j- nierlager enthalten. Solche Kasematten 

pa der französische (^neralstab die besonders zahlreich in der Unige-! 
teilweise veralteten Werke vor yerc pestung Bitsch. ; 

Bar und Restaurciiil 

,Ao Franciscano' 

Rua Libero Badaró, 26 - São Paulo 

Eisles und bekanniebtes Familieniokal Ausiezeichneter Millay- und Abendtisch 
Gut gepnegier Bralima-Schvoppen 

Täglich Künstlerkonzert von 8 bis 12 Uhr 

Erzeugnisse d;s FRIGORÍFICO SANTO AMARO täglich frisch bei 

Edmundo Grober 

MERCADO MUNICIPAL - RUA E, Nr. 19 - SÃO PAULO 

In dir schni)l aufgüb^ühten, ziikunfisreichen Zoiii; der Alta Sorocabana, in der Nahe von 
bereits vorhanden-n, grossen Verbraucnszentien, wie Presidenle Prudente in etwa 15 km 
Entfernung von der Eisenbahnstation Indiana (Sorocabana) und mit dieser durch eine ausge- 
zeiclmete AUTüSTRASSE verbunden, auf erstklassigen, fruchtbaren ]5aden, mit Uiwald bestanden, 
wo man häufig folgende Holzarten antrifft: Figeira branca, Pau d'alho. Zeder, Peroba, usw. 
haben wir auf unseren Ländereien die 
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und die ehemals deutschen Werke von 
Metz, Bitsch, Diedenhofen, Strassburg! Dieser Festungsgürtel an Frankreichs 
usw., denen nach der Besetzung die Nordwestgrenze mit der Front gegen| 
Richtung gegen Deutschland gegeben das Rheinland besteht aus zwei starken 
worden ist, nicht für ausreichend hielt, Befestigungslinien.. Die eine erstreckt^ 
hat er in nächster Nähe der deutschen |sich in Lothringen von Longwy überj 
Grenze ein System von Feldbefestigun-jKönigsmachern bis zur Nied mit Die-| 
gen errichtet, das diesem ganzen Ge-]denhofen und Metz als Hintergrund, die 
biet gewissermassen den Charakter ei- zweite verläuft von Bolchen im rechten 

gegründet. Dieselbe hat folgende Vorzüge : 
1. Vorzügliches, gesundes Klima und absolut garantierte Besitztitel. 
2. tbenes, steinireies Gelände und ausgezeichnete Wasserverhältiiisse. so dass jedes Kolonielos 

sein eigenes, iiiessendes Wasser erhalt 
3. Vorzügliche A':satzmöglichkeiten durch billige Frachten nach den grossen Vcrbrauchszentren. 
4.. Erstklassiger Urvvaldboden. geeignet für.alle Kulturen, desgleichen für Qellügel-, Schvveine- 

und Viehzucht. 
5. Billige Preise und sehr günstige Zahlungsbedingungen. 
Sägereien, Zi^eleien, Baumwollentfaserungsinaschinen, Kaffeeaufbereitungsmaschinen und andere 

industrielle Betriebe sind in der Nähe vorhanden, da das der Kolonie vorgelagerte Land bereits be- 
siedelt ist. 

Ausser diesen Ländereien stehen Ctiacaras in der Nähe von Indiana und Re- 
genle FeiJÓ zum Verkauf. De^gleich n Bauplätze in den beiden genannlen Städten sowie in 
Mandaguary. Alle diese Ortschaften sind Eisenbahnstationen der Sorocnbanabahn mit 
täglich zwei Schnellzügen in beiden fiichtungen, d<her haben sie auch eine schnelle Entwicklung 
aufzuweisen. In unmittelbarer Nähe von Regenle Feijó haben wir au.h Land zu verpachten. 
Nähere Ausküfte u- 

• Prospekte durch : 
(Sachbearbeiter: W. Deringer) 

RUA SENADOR FEIJO' 4, 5. Stock Cai.-ia postal 471 SAG PAULO 

Gia. de Víacão São Paulo-Matto Grosso 
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Dergcôst eure IDoíksgenosôen nicbt treibenöe. öebt ibnen Hrbeit unb IDevbienst. 

Scbütset Sic vor auõbeutung unb Betrug. Ibelft euch o^öt^nseitig unb haltet susanimen! 

2)ie Senbung be6 politiscben Buches 

„Ein garstig Lied! Pfui! ein politisch 
Lied!" — welchen Liebesdienst hat 
(loethe mit diesem Verse doch jener 
Heerschar deutscher Leisetreter gelei- 
stet^ die da auf den Filzpantoffeln der 
Neutralität und „Objektivität" seit 
vielen Jahrzehnten durchs Dasein zu 
wandeln trachteten. Und ob es ein La- 
garde oder ein Rembrandtdeutscher 
war, der den süssen Schlummer des 
politischen Philistertums stören wollte, 
immer war es die gleiche Antwort, mit 
welche)- die beschwörenden Aufrufe be- 
sorgter Mahner quittiert wurden, immer 
erscholl der Unkenruf: „Politisch Lied 

ein garstig Lied!" Wobei nur ver- 
wunderlich war, dass dieser .Wahrspruch 
einz/g und allein völkischen Kampf- 
schriften gegenüber angewandt wurde, 
während jede liberalistisch-marxislische 
Tintenkleckserei gehegt und gepflegt 
wurde. Und wie'das politische tiespräch 
für nicht „gesellschaftsfähig" erachtet 
wurde, so lehnte in den Jahren, die 
Deutschlands Zusammenbruch voraus- 
gingen, der „Mensch von Bildung und 
Geschmack" auch jedwedes politische 
Schrifttum ab, sofern es sich nicht in 
der getarnten Form linksgerichteter 
Tendenzromane darbot. 

Wahrlich, es hat Deutschland zum 
Segen gereicht, dass die gekennzeichne- 
te Einstellung während des letzten Jahr- 
7<»hnts von der Nation zum alten Eisei 
geworfen worden ist! Politisch Lied — 
^in garstig Lied — wer wagt es, sich 
aiese Formel heute noch zu eigen zu 
.Aachen ?I 

Nein, wir haben es anders erleDr: 
Politisch Lied -- ein heilig Lied! — 
Millionen und aber Millionen erfüllt es 
mit weihevollem Schauer, sobald es auf- 
klingt; das Horst Wessel-Lied! Der 
Herzschlag einer grossen Zeit ist in 
ihm, der (leist aller für die Gemein- 
schafc Gefallenen, das Gewissen und 
Ehrbewusstsein einer zweitausendjähri- 
gen Geschichte. 

Und all dies ist nicht nur in diesem 
einen Lied aufgefangen, sondern auch 
in dem gesamten politischen Schrifttum 
der deutschen Freiheitsbewegung.. Ein 
Schrifttum, durch welches das Ammen- 
märchen von der „Schädlichkeit" politi- 
scher Lektüre ein- für allemal abge- 
tan ist. Denn so zersetzende und ver- 
hetzende Broschüren schädlich sind, so 
sicher sind Werke, welche dem völki- 
schen Aufbau dienen, heilsain und not- 
wendig. 

Neben dem gesprochenen Wort war 

es ja niclii zuletzt das gedruckte, wel- 
ches unsere Erlösung aus der Schmacli, 
iie deutsche Rexolution, heraufbescliwu- 
ren nat. L'ns fallen hier die unzähligei. 
Zuschriften ein, die bezeugten, dass clas 
grösste politische Werk der neuereu 
Gesclnchte, unseres l'ührer.s lUirh, clas 
wahre Doutschaun in \ielen und niclit 
'den schlecluestcn De.iischen, überhaupt 
erst wieder eiwcckt liat. ,^\ngefangen 
'von Hitlers „Mein Kampf" über die 
wirtschaftbpolitischen, gemeinde- und 
\vehrpDlirischen. ge-;rhi;hts])hilo3üp]ü- 
■sehen und kulturkritischen Schriften bis 
'zur ..Nationalsozialisdschen Bibliothek' 
: haben die Veröffentlichungen des Zen 
Iralverlages der NSDAP, Franz Eher 
Nachfolger, unendlichen Segen gestif- 

uei: In der Hand vles Redners, des Ar- 
beiters und Baucin, ebenso wie in der 
des „(jeistigen". Besonders letzterem, 
der sich nachgerade in die Stratosphäre 
des Intellekts verflüchtigt hatte, tat 
die Kenntnisnahme eines aus dem 
iV^olkstum geborenen Schrifttums sehr 
not! So lernte doch auch er wieder 
die grossen und grundlegenden Zusam- 
menhänge sehen, für die der Liberalis- 
mus ihn lange Zeit blind gemacht 
hatte. 

' Wenn die Wirkung jener Werke in 
diesen Tagen ihre geschichtsbildende 
Gewalt erprobt hat, so darf die Sen- 
dung dieser Literatur doch noch keines- 
wegs als erfüllt angesehen werden. Viel- 
mehr kommt dem Schrifttum der Be- 
wegung jetzt eine womöglich noch ge- 
steigerte Bedeutung zu; Hier nämlich 
sind die Waffen, mit denen auch die 
letzten Einwände noch abseits stehen- 
der Volksgenossen abgesclüagen wer- 
den können, hier sind die Bekenntnisse 
eines neuen Deutschtums, die, ins Be- 
reich der ehedem verführten Blutsbrü- 
der getragen, das ganze Volk zu Na- 
tionalsozialisten formen können. 

Einem tieferen, mehr als geschäfts- 
mässigen Sinn gewinnt der „Tag des 
Buches" (den wir nicht eingeführt ha- 
ben, weil einem Volk der Denker und 
Dichter jedes Jahr ein „Jahr des Bu- 
ches" sein sollte und sein müsste, und 
in glücklicheren Zeiten auch schon ge- 
wesen ist), einen besonderen Simi ge- 
winnt deiser Tag allein dadurcli, dass 
er sich von lieute ab, entgegen frühe- 
rem Brauch, nicht vorbehaltlos zum Bu- 
che überhaupt, sondern lediglich zum 
völkisch wertvollen und damit in be- 
sonderem Masse auch zum politisrlu'')! 
bekennt.. 

Die Mitglieder werden gebeten, durch 
|)ünktliche Einhaltung der in der Ein- 
ladung angesetzten Termine und durch 
sorgfältige Ausfüllung der übersandten 
Formulare dazu beizutragen, dass diese 
wichtige Hauptversammlung de-'ii Bei- 
spiele unserer Heimal folgen^' ein be- 
träeiitlicher Sc/iritt vorwärts in der Zu- 
sammenscldiessung und {"/leichs>:haltung 
des Paulislaner Deutschtums wird. Ms 
bedarf wohl keiner besonderen Beto- 
nung, dass mit Rücksicht auf die wich- 
tige Tagesordnung, Satzungsänd^'rung 
und Neuwahl des Vorstandes, erwartet 
vvinl, dass eine vollzählige Maup.Ver- 
sammlung zustande kommt. 

Für den .Vusschuss für Siedlungsira 
gen erstatte Herr Kokle ausfülirlich mi 
Bericht über die bisher, geleistete Ar- 
beit. Der Bericht zeigte, dass der Aus- 
schuss zur richtigen Zeit ins Leben ge- 
rufen worden ist. und dass er noch 
wichtige Mitai'beit an den immer akuter 
werdenden Siedlungsfragen zu leisteji 
liaben wird.. 

Der bekanntgegebene Schriftwechsel 
mit den Deutschtumsverbänden in der 
Heimat behandelte vor allem den kor- 
porativen Beitritt unseres Verbandes zu 
diesen Verbänden und>unsere Anregung, 
mit uns gemeinsam bei den deutschen 

■ Filmgesellschaften dahingehend zu wir- 
^ken, dass deutsche Filme in São Paulo 
in Zukunft auch deutsch gesprochen 
vorgeführt werden, wenn sie nicht in 
der Landessprache gebracht werden 
können. 

j Èine durch die amtlichen Stellen dem 
Verband übermittelte Aufforderung des 
Deutschen Sprachvereins, demselben als 
Mitglied beizutreten, und Mitglieder zu 
werben, musste trotz voller Anerken- 
nung der guten Ziele des Sprachvereins, 
leider abschlägig beschieden werden. 
Und zwar nicht nur mit Rücksicht 
auf die schlechte allgemeine wirtschaft- 
liche Lage des weitaus grössten Tei- 
les der deutschen Kolonie São Paulos 
'und der grossen Anstrengungen, der 
es infolge dieser Lage bedarf, um die 
hiesigen deutschen Schul- und Wohl- 
fahrtseinrichtungen durchzuhalten, son- 
dern auch weil sich diese Aufforderun- 
gen zum. Mitgliedsbeitritt, zur Unter- 
stützung und zur Werbetätigkeit für 
Verbände und Institutionen in Deutscli- 
land im verflossenen Jahre so gehäuft 

haben, dass es gar nicht möglich ist, 
all diesen Anforderungen nachzukom- 
jinen, ohne eine heillose Zersplitterung 
lierbeizuführen, während es doch ge- 
rade unsere Hauptaufgabe ist, nach hü- 
ben und drüben zusammenzufassen. Es 
wurde deshalb angeregt, das neue 
|Reichsministerium für Volksaufklärungi 
jund Propaganda und die führenden 
Deutsclitumsx'erbände zu veranlassen 

,dass auch auf diesem Ciebiete im Sinne 
|der Neugestaltung unserer Heimat eine 
Gleichschaltung dahingehend herbei- 
geführt wird, dass nur noch eine Reiclis- 
zentralstelle für Werbung im und für 
jl.'nterstützung vom Ausland geschaffen 
wird, die den Leerlauf, hervorgerufen 
idurch die \ielen Zersplitterungen, auf- 
hebt und der ganzen Auslanddeutsch- 
tums-Arbeit einheitliches Ziel und Rich- 

gibt. Der in den letzten Tagen in 
der Presse aufgetauchte Plan, den seit 
Jahren ruhenden „Verein für Kunst und 
Wissenschaft" zu neuer Arbeit zu brin- 
gen, will der Verband auf die Weise 
unterstützen, dass er seine Mitglieder 
auffordern will, aus ihren Kreisen ge- 
eignete Persönlichkeiten namhaft zu 
machen, die in der geplanten Gemein- 
schaft mitzuarbeiten beabsichtigen.. Er- 
folg verspricht diese Wiederbelebung 
iedocli nur, wenn sich die gedachte 
Gemeinschaft aus allen Schichten der 
deutschen Kolonie zusammensetzt und 
ihre Darbietungen für alle Schichten 
der Kolonie bestimmt sind. Da 
die Saarspende nunmehr zum Abschluss 
gebracht werden soll, lässt das deut- 
sclie Generalkonsulat auch auf diesem 
Wege noclunals bitten, alle noch ausste; 
lienden Listen (gleich ob gezeichnet 
oder nicht) nunmehr baldigst beim- 
Generalkonsulat abzugeben. (Gescliäfts- 
stunden lo bis 11,30 und i bis 2 Uhr.) 

Die nächste Sitzung wurde ■ auf den 
Mai festgesetzt. 

Der weiche Schaum einer Lösung von 

Lavasol 

durchdringt die Wäsche viel wirksamer 
als gewöhnliche Seife, die halb trok- 
ken aufgerieben wird — und erspart 
dadurch \ iel unnötige Handarbeit. • 

Kinderheim Noica-Btaz 

bittet um Gaben 
für den Mittagstisch ar- 
mer Schuliiinder der deut- 
schen Schule Moóca-Bra; 

Übernahme: Rua São Benlo GZ, Casa Ipanema 

IDevbanö beutscber Deveine S. Ipiaulos 

Einige technische und organisatori- 
;sche Unzulänglichkeiten, die sich be- 
isonders beim „Deutschen Tag" gezeigt 
haben, sollen künftig dadurch vermie- 
den werden, dass bei allen Veranstal- 
tungen des Verbandes eine straffe und 
eiiilieirlichi' Oberleitung eingesetzt wer- 
den wird. 

I Die Höhe des Reingewinnes, der zu 
'gleichen Teilen dem Verband und der 
Vereinigung tdiemaliger deutscher 
Kriegsteilnehmer zugute kommen soll, 
konnte noch nicht bekanntgegeben wer- 
den, da noch verschiedene Rechnungen 
ausstehen. Die endgültige Abrechnung 
wird in der nächsten Verbandssitzung 
'vorgelegt werden.. 
1 Für die a.jordentliche Hauptversanün- 
lung des Verbandes, die am Sonnabend 
den 13, Mai inr Saale der Gesellschaft 
Germania stattfindet, wurde die endgül- 
tige Tagesordnung festgelegt. Die Ein- 
ladungen werden satzungsgemäss in 
diesen Tagen zum. Versand kommen, 
zusammen mit dem neuen Satzungsent- 
fwurf. 

Der Vorstand des Verbandes deut- 
sclier Vereine hielt am 10. d. M. seine 
25. ordentliche Sitzung ab. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung 
stellte der Vorsitzende mit besonderer 
(ienugiuung fest, dass dii' deutsche 
Kolonie Sã > .'"'aulos durrli die rege und 
begeisicric .Vnieilnahme ;in den anläss- 
lich des l^esuclK's des deutschen (íe- 
landten veranstalteten Feiern und Fe- 
sten ein eindrucksvolles Bekenntnis zu 
der Neugestaltung unsererlalten Heimat 
abgelegt hat.. Der Redner dankte an 
dieser Stelle noclimals allen, die durch 
Mitarbeit, durch Ueberlassung von Räu- 
men und Plätzen dazu beigetragen ha- 
ben, dass trotz des in diesen Tagen 
nicht sehr günstigen Wetters alle Ver- 
ftistaltungen zu einem vollen Erfolg 
ausgestaltet werden konnten. Dank 
wurde auch der hiesigen deutschen Ko- 
lonie gezollt, die durch regen Besuch 
aller Veranstaltungen bewiesen "hat, dass 
sie aufrichtigen Anteil nimmt an der 
gewaltigen geistigen Revolution, die 
sich in Deutschland durchgesetzt hat. 

iiiiHiiiiiaiiiiniiiiniiiiHiiiiiHiiiniiniBiiiiiii 

Werden Sie unser Mitglied! 
Mtndcslbettrag 2$000 monalllch 1 

Deutscher Hilfsverein S. Paulo 
Gegründet 1863 Mitglied des VDV. 

Rai da Liberdade 131 — Tel.7-1794 - 2-5 Ulir 

Herren 

CâSâ Ipanemâ 

Rathsam irmãos » 

Eisenwaren, Werkzeuge aller Art. Farben 
und Lacke, Pinsel, Bürsten, Oele, Firnit, 
Baumaterialien, Küchenzüge und alle Artikel 

für den Hausgebrauch 

Rua São Bento 62 - Teleplion 2-0441 

auf gute 

legen, besuchen die 

jataria lORGE 

Rua Sta. Ephigenia 3,1. St. ' Tel. 4-4358 

Deutsches und amerikanisches System 

Das deutsche Lebensmittelgeichäft m • 

Casa Litoral 

Rua General Osorío, 37 
Telephon 4-1230 

ist und bleibt die beste Einkaufsqueile für 
die praktische Hausfrau 

KAUFMANN, Buchhalter oder Korre- 
spondent technisch gebildet, sucht Stel- 
lung in Industrie oder Handel, evtl, 
auch im Aussendienst. Angebote erbe- 

■ten unter „Kaufmann" an die Verwal- 
 tung dieses Blattes. 

KIRCHENNACHRICHTEN 
SONNTAG DEN 30. APRIL 

Vorm., 8,30 Uhr: Kindergottesdienst 
Vorm.. 10,00 Uhr: Hauptgottesdienst 

SUCHE STELLUNG als Fakturist, La- 
gerbuchhalter, Expedient oder Hilfs- 
kraft des Lagerchefs zum i. Mai. An- 
gebote erbeten an Karl Streithofer, S. 
Paulo 5, Rua Xingu' 70.    

®c3Uösbet>lnöungcn für Deutscblanö 
imö bic Meltpostvereinslân&er: 

fReicbsmatit (Qt &tei Aonate.sablbatan Post« 
ecbechhonto l)ambutg 67.877, Dt. "fcansCíe- 

land, tüi S^eituns Deutscbet Aotsen. 
Oeldsend. und Wertbriefe an H. H. v. Gossel 

Caixa Postal 1061, Säo Paulo (Brasil) 
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(Schluss von Seite 2) _ , 
Wagner, Hiiiomler und ich im Mini-^ 
sterium des Aeusseren ein. Bei der; 
Konferenz waren von der anderen Sei- 
te anwesend: Ministerpräsident Held, 
Innenminister Stütze], Staatsrat Schäf- 
fer und einige andere Regierungsver- 
treter.. 

Ministerpräsident Held teilte nun fol- 
gendes mit; Der Ministerrat sei zum 
Ergebnis gekommen, meinem V^orschlag 
nicht zu folgen. Die bayerische Regie- 
rung sei von sich aus in der Lage 
die Ruhe und Ordnung aufrecht zu er- 
halten und lasse sich nicht unter den 
Druck der SA setzen. 

Die Verhandlungen gingen nun von 
3,40 bis 5 Uhr hin und her. Während 
dieser Zeit musste ich folgende Fest- 
stellungen machen; 

Vor und während des Ministerrats 
fanden sich im! Ministerium eine Rei- 
he von Abgeordneten der Bayerischen 
Volkspartei ein, darunter Prälat Wohl- 
mut, die das Kabinett ihrerseits unter 
Druck gesetzt hatten. 

Uns gegenüber behauptete Held, un- 
ser Vorgehen würde nicht im' Sinne 
des Reichskanzlers liegen; auf Grund 
persönlicher Rücksprache mit dem 
Reichskanzler glaube er versichern zu 
köimen, dass der Herr Reichskanzler 
nicht beabsichtige, eine Aenderung in 
den politischen Verhältnissen in Bayern 
herbeizuführen.. 

Eine von mir sofort veranlasste te- 
lephonische Anfrage beim Reichskanz- 
ler ergab, dass eine Unterhaltung zwi- 
schen Reichskanzler Hitler imd Mini- 
sterpräsident Held in den letzten Ta- 
gen überhaupt nicht stattgefunden hat. 
Held erwiderte auf diesen Vorhalt, dass 
er allerdings nicht mit dem Reichs- 
kanzler selbst, sondern mit dem Vor- 
zimmer, wo sich Herr Brückner mel- 
dete gesprochen habe. Von dort hätte 
er diese Information erhalten. Eine 
Nachfrage ergab, dass dieser dem 
Herrn Dr. Held lediglich mitgeteilt 
hatte, der Reichskanzler sei nicht zu 
Hause und augenblicklich auch nicht 
zu erreichen. 

Nach dieser Feststellung erwiderte 
Dr. Held, er hätte ausserdem: mit dem 
Reichsinnenminister Dr. Frick gespro- 
chen . Als ich 'ihm erwidern konnte, dass 
Frick seit 2 Uhr mittags nicht mehr 
in Berlin sei, schränkte Held seine Aus- 
sagen dahingehend ein, dass er ledig- 
lich mit dem persönlichen Adjutanten 
des Innenministers, Dr. Metzner, ge- 
sprochen habe. Eine telephonische An- 
frage bei Metzner ergab, dass auch 
dieser nicht mit Minister Held ge- 
sprochen hat, sondern dass vielmehr 
der bayerische Gesandte in Berlin, Mi- 
nisterialdirektor Sperr, sich an Metz- 
ner mit der Frage gewandt hatte, ob 
ein Reichskomimissar für Bayern schon 
ernannt sei. Metzner hat pflichtgemäss 
erwidert, dass ihm, davon noch nichts 
bekannt sei.. (Da ja Dr._ Frick, wie 
schon gesagt, seinen beabsichtigten Er- 
lass zurückgehalten hatte.) 

Um 5 Uhr nachmittags glaubte ich 
den Zeitpunkt für gekommen, um die 
Verhandlungen, die von der anderen 
Seite offensichtlich nur zu hinhaltenden 
Zwecken geführt wurden, abzubrechen. 
Ich schlug dem General v. Epp vor, 
dass wir uns zurückziehen wollten. Ich 
verständigte den Ministerpräsidenten 
Held noch dahingehend, dass die SA. 
in München selbstverständlich planmäs- 
sig marschieren würde.. Gleichzeitig 
machte ich ihn darauf aufmerksam, dass 
angesichts des unzeitgemässen Wider- 
standes der bayerischen Regierung ein 
allenfallsiges Blutvergiessen auf seine 
Verantwortung komme. 

Darauf verliessen wir das Ministe- 
rium. 

Um 6 Uhr wurde ich im Braunen 
Haus von Herrn Held wieder ange- 
rufen, der mir folgendes mitteilte: 

„Ich habe mich unterdessen beim 
Herrn Staatssekretär Meissner über 
das Ergebnis der Besprechung zwi- 
schen dem Herrn Reichspräsidenten 
und dem Herrn Reichskanzler erkun- 
digt. Herr Meissner hat mir mitge- 
teilt, dass Reichspräsident und Re- 
gierung ohne Not in Bayern nicht 
eingreifen wollen, und dass insbeson- 
dere nicht beabsichtigt sei, einen 
Reichskommissar für Bayern zu ent- 
sfenden.; Der bayerischen Regierung 
werde nahegelegt, mit eigenen staat- 
lichen Machtmitteln die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit jmfrecht zu er- 
beten."   

Ich erwiderte Herrn Held, dass ich 
diese Mitteilung für gänzlich unwahr- 
scheinlich halte, dass ich mich aber so- 
fort mit dem Reichskanzler in Verbin- 
dung setzen würde. Auf meine telepho- 
nische Anfrage bestätigte mir Reichs- 
kanzler Hitler, dass die Mitteilung des 
Ministerpräsidenten Held über das Er- 
gebnis seiner Unterredung mit dem 
Reichspräsidenten nicht den Tatsa- 
chen entspräche.. 

Unmittelbar darauf rief mich Reichs- 
innenminister Dr. Frick aus Frankfurt 
an. Ich schilderte ihm die Lage, wo- 
rauf mir Dr. Frick eröffnete, dass er 
nach der Ergebnislosigkeit der Mün- 
chener Verhandlungen nunmehr selbst 
den Reichskommissar einsetzen würde. 
Er würde sofort die notwendigen An- 
weisungen an das Reichsministerium 
nach Berlin geben. 

Ich verständigte davon den Minister- 
präsidenten Held und teilte ihm mit, 
dass wir, sowie das dienstliche Tele- 
gramm des Reichsinnenministers über 
die Berufung des Reichskommissars in 
unserer Hand wäre in das Ministerium 
kommen würden. 

Durch verschiedene Umstände verzö- 
gerte sich die Uebermittlung des Te- 
legramms bis nach 8 Uhr abends. In 
München hatten sich unterdessen auf 
den Strassen und Plätzen der Stadt 
überall freudig erregte Volksmengen 
angesamHielt, die uugeduldig die Über- 
nahme der Regierungsgewalt durcn die 
Vertrauensmänner der nationalen Revo- 
lution erwarteten.. Trotz der von Stun- 
de zu Stunde bedrohlicher, werdenden 
Lage fanden die bayerischen Minister 
keinen Anlass, von sich aus dem V ''.iks- 
willen freie Bahn zu geben. Im Gegen- 
teil, es wurde mir gemeldet, dass Mi- 
nister Stützel noch in den Abendstun- 
den Anweisung an die Polizei gab, die 
Strassen mit allen Mitteln zu räumen. 
Es ist lediglich der vorbildlichen Di- 
sziplin der SA einerseits und dem ein- 
sichtsvollen Verhalten der Polizei an- 
derseits zu verdanken, dass die. ge- 
spannte und dank des Verhaltens der 
bayerischen Regierung unhaltbare La- 
ge nicht zu einer Katastrophe führte. 

Abends 8,15 Uhr traf das Telegramm 
des Reichsinnenministers ein, in dem 
die Befugnisse der Obersten Landes- 
behörden Bayerns auf den General v. 
Epp mit der Massgabe übertragen wur- 
den, alle zur Aufrechterhaltung der Si- 
cherheit und Ordnung nötigen Mass- 
nahmen zu ergreifen. 

Die weitere Entwicklung der Ereig- 
nisse ist bekannt. 

terriclit 
Rua Jaceguay 16 7 Villa 6 - S. Paulo 

Einzelunterricht zu jeder Zeit oder auch 
für mehrere. Moderne Tänze etc. Siche- 
res Krlernen garantiert. Gefl. Anmel- 
dungen erbeten: F. Gems und Frau 
deutsche geprüfte Tanzlehrer. 
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Deutsche Apotheke 
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I Rua Santa Ephigenia 77 ■ 
Telephon 4-0509 

Grösser, besser und billiger als die spanische ist die 

Preossisdi-SOddeutscIe Staatslotterie 
Garantiert durch die Reichsregierung. In 328002 Prämien verteilt 
sie 8 » v.H. des Gesamtwertes von nur 88(Uiüo Losen, durch Ur- 
nenziehung. Die Llotterie wird seit 1792 gespielt. 

17. Mai - Miilwocli - 17. Mai 
111.202.300 Goldmark — &b6 mil Contos de Réis. 

Ganze Lose 2 Contos, halbe l:lür§, viertel 5'i( $, achtel 27.")$, Telegr., Listen u. Zahlungen 
jegl Prämien in Brasilien aurch Banküberweisung - Spezialerlass der Reichsreg. No. 6723 
vom 21.4.1932. — Bedeutende Firmen u. bekannte Personen der höchsten bras. Gesellschaft 
haben sich bereits Lose gesichert. Senden Sie Itire Bestellung mit beigifügtem Scheck 
noch lieute an: R, F. FERREIRA (einziger Vertreter in Brasilien) Rua Boa Vlsta 18-4. St. 
Tel. 2-4713-S.Paulo. — Bestell, nach dem Noraen u. Süden werden durch die Luftpost erled. 

j H)eut8cbe Schule =« São Paulo p 

M jginlabunö 3um m 

©rossen Schultest bev ©linbascbule 

m Sonnabenö öen 6, unb Sonntao ben 7. flDai, J 

m iRua ®Uni>a 48 w 

M JfestbC4,iim: Sonnabeub 6 Ulbr abenbs, Sonntas 2 TDibi* nacbm. R 

S 2)ie &cr Scbule 3ugeöacbte<i ©abeii ecbitten wie - mit öem tßamen öes Spens ß 
^ öcre unö öem "Kennwort „Schultest" vctseben - an öae Sekretariat, IRua s 
^ ©linöa 48, iCelepbon 4=0306 ^ 

,p'| 

Bar Rudolfo 

Lapa, Rua John Harrison 1 
91 Primat Anlarctlca-Cliops 

Prima KUche   

MASCHINEN- UND MOTOREN- 
SHCLOSSER, gut eingearbeitet auf 
Dieselmotoren, firm in Bedienung und 
Reparaturen von Motorbaggern sowie 
allen anderen im Tiefbau vorkommen- 
den Maschinen., sucht Stellung. Ange- 
bote unter Diesel" an die Verwaltung. 

Hotel 

Astoria 

Hans 
Meyei-Eiktaoff 

Deutsches Hotel 

LARGO 
PAYSANDD 
Tel. 4-2 7 00 
Sic PAULO 

SönUsen 

erzeugt nach wie vor die besten 

Bonbons, 

Schokoladetafeln 

Marzipan 

Kakaopulver 

Schokoladepulver 

Sahnekaramellen 

Fruchtbonbons, 

Honigkuchen 

Fabrik: Rua Verauelro 72 Drops 

lallen: Rua 15 de Novembro 12 (Ecke largo Thesouro), Rua São Bento 58 
(Ecke Praça Antonio Prado), Avenida São João 81 (fleoenüber der Post), Rua 
Bôa Vista (nahe Ecke Largo São Bento). 

Offícína Metallurgíca 

MetalldrUclcerei íüí jedes Matetíal einschliesslich Eisen 

V ernickl ung 

Jede Arbeit wird gut und billig ausgeführt. 

Henrique G. Nipper & Vocellia " Cai&a postal 2153 

Deutscher Tanz-und Gesellschafts-Klub 

„Blau-Gold" 

Dieser deutsche Klub will im geschlossenen Kreise den Gesellschaftstanz pflegen. ei. 
lerer Zweck ist die Erhaltung wirklicher deutscher Art, Geselligkeit und Sitte. Er bie- 
tet mit seiner Einrichtung für Familien, alleinstehenden Damen und Herren angenehmen 
Aufenthalt. 

Klublokal: Rua Florisbella 21, - São Paulo (Räume des Skandinavischen Klubs) 
Klubabende jeden Mitwoch 20,30 Uhr. — Gesellschaftstanz, Quadrille Francaise etc. 
Mitglieder-Aufnahme jeden Mittwoch im Klublokal oder täglich Rua JaCCQUaSf 16, VÜa 6 

Die Klubleitung. 



0 HEUTSCHEJl MORGEN 

REMy-STMHL 

LAGER in Schnelldreh- 
Schnitt-, Werkzeug-, Sil- 
ber- und Maschinenstahl S ~f 

JOAQUIM Hl LÂilDGRÂF . IMPORT von Spezial- und 
R. Yplranga 63 • S. Paulo | Federstahl, Stahldraht, . 
Telephone 4-C957 CaUa Postal 1119 | Messing, Schwarzblech, | 

Tiefziehblech, Formeisen Dlck-Werkzeuge, -Fellen. -Sägen 

BAUTEN 

ALLHR ART ^ 

RUDOLF KOLDE 
PREUSS. REGIEHUNGSBAUMEISTER A. 0. 

R. ATLANTICA 78, TEL. 7-3203 

EIGENE WERKSTÄTTEN IN DER AV. 
BRIGADEIRO LUIZ ANTONIO Nr. 563 

Deutsche Edelsteinschleiferei 

Reirhiiche Auswahl in echten Steinen von 
Brasilien; Aquamarinen. Turmalinen, To- 
g pasen usw. 

CASA ALVES DE LIMA 
Rua Bar. de Ilapellninga lO, 1. Si. 
Saal 101 SÃO PAULO Tel. 2-40.07 

Pension 

Baden-Baden 

Rua Flor, de Abreu 63, Tel. 2-4929 

Bekanntes deutsches Haus 
mit allen Bequemlichkeiten 

Tageweise und fUr längere Dauer 
Diarias: Rs. 9$000-12$000 
Monatlich: 200$000-300$00 z; 

Familien: Rs. 450$000 

m ßäi m Ms m isä ^ tss 

Ervili Molttenbüttel 

aUflcmelne uiiö UnuCievpi'aiis 
■dm 7 Ulbr abnt>6 

IR. ißunes (Barcia 18 =>» SanfHiina 
©egenübec öem CoUegio Sant'Bnna am Enbe 

öer ißonölinie s 

Deutschrlchubiacherei 
(<UA SIA. tPHlGLNlA Ü8-A, früher 76 
Empfiehlt sich für alle iVlassarbeiten sowie 
sämtl. vorkommenden Reparaturen. Für solide 
u. saubere Arbeit ^^ ird gaiant. — Abholen und 
Zust.frei Haus. — r", Heinr. LUIZ 

VerRelirs- 

Lokal der NSDiP. S. Paolo 

RESTAURANT GOLDMBÜS 

Pg. WALTER HAHN 
Villa Mafianna, Roa Veígueíro 350 

Telephons 7-000Í Telephons 7-0001 

Gemütliches Familienlokal 
►p- Teden Abend Konzert 

HJeutBCbe Bpotbcfse 

Xubwiô Scbwebes 
IRua 3Libero JSaôaró 45«a 
Sào Paulo = Zc\, 2=4468 

B/^R rAl>1ILIAR 
Deutsches Famillenlokal 

Soccorro - Represa Sanlo Amaro 
Avenida d.e Pinedo Nr. 550 
90 W. Barisch 

GUTE KÜCHE 
VORZÜGLICHE BRAHMA-BIERE 

REGULÄRE PREISE 

Dauerwellen 30$000 
Prima Apparat, modernstes System, ausgefülirt von 

Da. Clara 5 
Rua Aurora 69 - Telephon 4-2797 

João Topp, Deníisí 

]^ahnziehen schmerzlos 

spciiell für nervöse, empfindliche und ängstliche 
Patienten. Langjährige Praxis 

Massige Preise ?§ 
Bis 9 Ulir abends 

Avenida Rangel Pestana 433, Braz 

CASA LEMCKE 

Grosse Auswahl in 

Unterwäscl\e 

für Damen, Herren u. Kinder. 

Wollene Unterziehstrümpfe, Handschuhe 

SÄO PAULO 
Rua Libero Badaró 36 

SANTOS 
Rua do Commercio 13 

Homöopaitlüie 
ORIGINAL g 

_ Dr. Wlllraar Schwabe, Leipzig 
Wer sich für Homöopathie und Biochemie interessiert, verlange unsere Kataloge uud Gratis- 
prospektc. Versand nach allen Teilen Brasiliens tjegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich 

Portospesen, 

Homöopathische Central-Ofiizin, Dr. Wilimar Schwabe (Ltda.) 
Rua Rodrigo Silva 16 - Telephon 2-4877 - Sâo Paulo 

Niederlage tUr Sanlos : Niederlage fUr Rio de Janeiro : 
Pharmacia ,.Colombo", Rua (5 de Novembro 72 Pharmacia Allcmã -Veado de Ouro», Ru» da Alfandega 74 

ÄO ßENEDICTINO 

Rua Dom Jose de ßarros No 4 
gegenüber Gesellschiaft Germania 

Das deutsche Familienlokal - Erstklassige Küche - 

Täglich ab 7,30 Uhr Künstlerkonzert. Willy Keller 

Deutsciie 

Apotheke 

R. Domingos de Moraes 81 

Tag- und Nachtdienst! 

Bchläike Rua D, Nr. 20-22 

Garantiert sauberste u. tägl. frischeste Erzeugnisse 
der altbekannten Wurstfabrik Frigorifico Santo 
Amavo. Ferner la. Tafelbutter, feinst. Aufschnitt, 
zweimal tiigl. fr. Wiener, jeden Mittwocli ii. Sonnab. 
fr. Bratwurst, Blumenauer, Bratenschm., div. l'iäse- 
sort., Larangenmus, Honig etc. Besond. empf. wir: 
Oetkers Pudding-und Backpulver sowie Konserven 
aller Art. Sonnabends Sülze. ' Tel. 4-Ó738. X 

Wollen Sie gut essen? 
Dann nur im 

TROCÄDERO 
A venida S. João 2.5 
3 Treppen tief - Telephon 2-3595 

Aiigenehmsler unil kühlster AufEnthall São Paulos 
Mahlzellen 2$500 
Der Besitzer: FRITZ GORGES g 

Nr. 16-A 

2 Rua Anl\angabâl\ü 

werden Sie mit allen Delikatessen, Wurst- 
«aren, Butter, div. Qualitäten Brot, erst- 

klassig bedient. 
Tel. 4-2004 - Elsa Siefer 

Wie bei Pluttcrn 
essen und wohnen Sie 

Gut Billig Sauber 

Hotel „Zum Hirschen" 

Rua Victoria 46 - Tel. 4-4561 - Säo Paalo 

Verkehrslokal der NSDAP. 
im /.entrum 

S Inhaber; ^g, EmL Russig 

g Deutsche 

Hlrscli - Apotheke 
die ältesfe Apotheke São Paulos, führt 

nur erstklassige Medikamente, 
bei mässigsten Preisen. 

Botica ao IDeaöo l>'©uro 

CONRADO MELCHER & CIA. 
Rua São Bento 23 Tel.: 2-1630 

Pianos Bvasit 

in Köctisler 

Vollendung 

Stets grosse 
A u s w a h 1 

öl 

S.A.Fabrica de Pianos 

NAR DELLI 
»Pianos Brasil« 

Avenida Stella N. 3 
Telephon: 7-2274 
SÄO PAULO 

m UID RtSIAlJBÄHi FRITZ 
RUA DO CA-.MO 19 TELEPHON 4-0610 

Mitt.ig- und Abendtisch 2$500 
Speisen á la carte bis Mitternacht 
FF. BRAHMA-SCHOPPEN FF. 
In- und ausländische Weine 

Massige Preise. 
Einziges deutsches Restaurant in de. Nähe vom 

Largo d.i Sé. 

Besitzer FlilTZ KJ.NTZEL. 

Parteiamtliches, .bestätigtes Nachrichten 
blatt der NSDAP in Rio Grande de 
Sul, erscheint vierzehntägig. Bezugspreis 
4$ooo halbjährlich. Verbreitet in gaiiz 
Brasilien, besonders in der grossen deut' 
sehen Kolonie in Rio Grande do Sul. 
Anschrift; „Fürs Dritte Reich",NSDAÈ 
Porto Alegre, R. G. d. S, Caixa 158. 

ro)G 

Guaraná 

(nineratoasser 

biRöre ? 

Einzig und aífôin Don der 

Mniaveiica 


